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74. Jahrgang 


eden in Varſchau 


den Warſchauer Beſuch des Ver⸗ 
britiſchen Außenminiſters iſt an 
b erſten ange vorübergehend jene ne» 

elhafte tmoſphäre entitanden, 
welche diplomatiſchen Beſuchen am Vorabend 
allgemein erwarteter großer Entſcheidungen 


Auch um 


vorauszugehen pflegt und die Oeffentlichkeit 


nächſt im Dunkeln tappen läßt. Aus dieſer 
Atmoſphäre find die in bezug auf ihre Quelle 
und die ihnen vielleicht zugrundeliegenden 
à en noch ungeklärten Gerüchte auf- 
galchwirrt nach denen die le Staats» 
de nner Eden einen Kompromißvorſchlag in 
t Oſtpaktfrage unterbreitet haben 
„der nach Pariſer Preſſemeldungen ſo 
etwas wie eine neue Lage heraufgeführt 
tte. Es hat ſich ſeither herausgeſtellt, daß 
tefe Gerüchte in dieſer tendenziöſen Form, 
de eine Aufgabe des bisherigen polniſchen 
Feandpunktes in der Oſtpaktfrage anzukün⸗ 
tſachenbeſtand in 
iner Weiſe gerechtfertigt werden. Um 
zu erkennen, genügt ein einziger Blick 
die anglo-polniſche Berlautbarung. 
tam Mittwoch nachmittag über die War: 
r politiſchen Rückſprachen Edens her⸗ 
eben worden iſt. Die Verlautbarung 


Ar ſich auf die Feſtſtellung eines bloß 


er mativen Charakters“ dieſer 
chungen und ähnelt damit außeror⸗ 


i bentii i 
Berline mem Kommuniqué, das nach dem 


ner; Beſuch Simons und Edens veröf- 
, cht wurde. Sie ſteht damit gleichzeitig 
wie die Berliner Verlautbarung in 


über die Reſultate des Moskauer 


n Gegenſatz zu der Verlaut⸗ 


ches. 


t 


. — Schwergewicht der Warſchauer poli- 


Geſpräche Edens lag durchaus in 
Chens rfachen eee 
lif em Oberſten Bed. Beck hat dem eng⸗ 
Rahm Diplomaten in demjenigen politiſchen 
fran en. der durch die Londoner anglo- 
ge ſiſche Erklärung vom 3. Februar 1935 
' und ift, den polnifhen Stand: 
$ te noch einmal auseinandergeſetzt. Eden 
e nach Berlin und Moskau auch in 
einen ſehr tiefen Eindruck von der 
i Gegenſätze erhalten 
; eulſch die in der Oſtpaktfrage zwiſchen dem 
einer und dem polniſchen Standpunkt 
ii 4 3 ru sige ee be⸗ 
„Eden te auch in rſchau noch 
kin dh 0 b Augen geführt 59 a 
See es ieſen gegenſätzlichen 
Standpuntten feineswegs nur a laMe na 
Ba l entfernte Diskuſſions⸗Plattformen 
Be die ein leichtfüßiger engliſcher Gent⸗ 
Dungen dt guten City⸗ und Oberhaus⸗Bezie⸗ 
nach An freundlich⸗geſchicktes Zureden 
femme en Seiten hin auf eine Plattform zus 
Haben nbringen könnte. Er wird eingeſehen 
en A, daß der Oſtpakt in feiner jetzt geplan⸗ 
Arische m mit dem Automatismus der mili- 
Dur 8 Hilfeleiſtung einſchließlich eines 
Tru marſchrechtes für fremde 
ide 9 he durch Polen für die polni 
ER e gierung un annehmbar 
Bleidi! eichen dieſer Einſicht und des 
union v gen ußtſeins, daß die Sowjet⸗ 
Ainſtweibn dem Oſtpaktproſekt in dieſer Form 
Umgeben nicht laſſen will, ſcheint in der 
kommen 3 Edens jener Peſſimismus aufge⸗ 
Berio zu fein, der in den abſchließenden 
ſchau der britiſchen Preſſe zum War⸗ 
er Edenbeſu 
usdruck kommt. 


che 
ch jetzt ſehr deutlich zum 
wärts ihn ein kleiner Schritt vor⸗ 
Seite n der Oſtpaktfrage von polniſcher 


zweifellos gemacht worden. Zwar hat 
Oberft Beck davon in feinem Teint 


beds wohl aber hat Eden ſich völlig 


x tig aen: „Die Politik unſerer 
D. Red Länder (alfo auch diejenige Polens 
Leier iji auf dem ara der 
teren Sicherheit und dem 
Vortlaut de aufgebaut.“ Leſen wir den 
nicht lan der Erklärung, die Oberſt Bed vor 
nger Zeit im Außenausſchuß des 


Mageres 


Freitag, 5. April 1935 


Ergebnis in Warſch 


—— 


an 


Eden nach Prag weitergereift 


Warſchau, 3. April. Lordſiegelbewahrer 
Eden hat am Mittwoch vormittag die Be⸗ 
a mit dem polniſchen Außenmini⸗ 
ſter Beck fortgeſetzt. Mittags fand ein Früh⸗ 
ſtück in der britiſchen Botſchaft ſtatt. Wenige 
Minuten nach 5 Uhr verließen die engliſchen 
Gäſte Warſchau mit dem Schnellzug nach 
Prag in einem von der polniſchen Regie⸗ 
rung zur Verfügung geſtellten Salonwagen. 
Miniſter Beck begleitete Eden an den Zug. 
„Außerdem war eine große Zahl höherer Be- 
amten des Außenmin.jteriums mit dem Vize⸗ 
außenminiſter Grafen Szembek, ſowie die 
Mitglieder der britiſchen Botſchaft zum Ab⸗ 
ſchied auf dem Bahnhof erſchienen. 


Die amtliche Mitteilung 


Ueber den Beſuch Edens in Warſchau 
wurde folgendes amiliye Kommuncqué ver- 
öſſenklicht: „Während feines Auf entgalis in 
Warſchau wurde Loröfiegelbewahrer Eden 
vom Staatspräfidenten und von iachall 
püſudſti empfangen. Außerdem a Eden 
mehrere Besprechungen mit Außeuminiffer 
Beck. Eden unterrichtete Beck über den Der- 


lauf der Beſprechungen, die die engliſchen 


` Die Eniſcheidung liegt in Streſa 


Miniſter kürzlich in Berlin und Mostau auf 
der Grundlage der durch das Londoner Kom- 
muniqué vom 3. Februar feſigelegten Richt- 
linien geführt haben. Im Laufe der Anker⸗ 
redungen mit Eden, die in einer offenen und 
reundſchaftlichen Almoſphäre geführt wur- 
en, hat Beck Eden über die Anſichten der 
polniſchen Regierung über die in dem Kom- 
muniqué berührten Fragen und über die all- 
gemeine internationale e unterrichtet. Die 
beiden Miniſter waren fidh einig in der Er- 
kennknis, daß ihr Meinungsaustauſch, der 
einen informativen Charakter hatte, jeinen 
Zweck erfüllt hat. Sie unterſtrichen die 
Zweckmäßigkeit der Aufrechterhalkung eines 
engen Kontaktes in bezug auf die weitere 
Entwicklung der politiſchen Lage in Europa.“ 


Wie man hört, hat Miniſter Beck in einer 
ausführlichen Denkſchrift die Stellungnahme 
der polniſchen Regierung zur Frage der 
Friedensſicherung dargeſtellt und dieſe Denk⸗ 
ſchrift Eden überreicht. 


Die amtliche Mitteilung bildet, wie zu er⸗ 
warten war, keine Ueberraſchung. Sie zeigt, 
daß der rein informatoriſche Charakter der 
Beſprechungen äußerſt ſtreng gewahrt wor⸗ 
den iſt und daß hier, wie ſchon geſtern be⸗ 
tont wurde, keinerlei Entſcheidungen gefallen 
und keine 9 gefaßt worden ſind. 
Man darf die Mitteilung als Ausdruck da⸗ 
für auffaſſen, daß ; 


die ablehnende Einſtellung der poini- 
ſchen Regierung gegenüber dem bisheri- 
gen Oſtpaktproſekti unverändert geblieben 


iſt und daß Eden die Gründe für die polniſche 
palung eingehend auseinandergeſetzt wor⸗ 
den ſind. Darüber hinaus kann angenommen 
werden, daß Polen ſich bereiterklärt hat, an 


einer Friedensorganiſation teilzunehmen, 
ſofern ihr die Fehler nicht anhaften, die Po⸗ 
len eine Zuſtimmung zu dem bisherigen Dft- 
paktentwurf unmöglich gemacht haben. 


polen will leine 
eigenen Vorſchläge machen 


Warſchau, 4. April. Das Militärblatt „Polſta 


- Zbrojna“ jagt in einem Kückblick auf den War- 


chauer Beſuch Edens, bei dem rein informatori⸗ 

en Charakter der Reiſe habe Miniſter Eden 
keinerlei Projekte nach Warſchau mitgebracht 
und keinerlei Vorſchläge gemacht. Preſſemeldun⸗ 
en, die der polniſchen Regierung gewiſſe Lö⸗ 
ae zuſchreiben, entſprächen nicht den 


atſachen. Die polniſch⸗ engliſchen Geſpräche 
7 Peti völlige Ruhe und den Mangel an 
eglicher 


ervoſität ausgezeichnet geweſen. Man 
habe in herzlicher und o eeh Art ſachlich und 
ruhig die Geſichtspunkte der engliſchen und der 
polniſchen 5 asha durchgeſprochen. England 
wolle die Bildung feindlicher Staatenblocks in 
Europa nicht unterſtützen. 


Die ine Außenpolitik jei gleichsfalls 
gegen die Blockbildung und noch mehr gegen 


Ar. 80 


eine Teilnahme an ſolchen ſich feindlich 
gegenüberſtehenden Blockbildungen. 


Polens Politik decke ſich hierin mit den Auf⸗ 
faſſungen der Politit Englands. 


Aus den Unterredungen in Berlin hätte Mi⸗ 
niſter Eden geſehen, wie kraß ſich die deutſchen 
een a Anſichten gegenüberſtehen 

aiich habe er ſich überzeugen können, daß 
die polniſche Einſtellung zum Oſtpakt unver⸗ 
1 und daß für den polniſchen Stand⸗ 
punkt ründe der polniſchen Staatsräſon maß 
gebend ſeien. 


Der Oſtpaktplan in feiner bisherigen Form 
gehöre der Vergangenheit an. 


Welchen Wert man den Gerüchten von neuen 
Paktplänen beimeſſen müſſe, ſei im Augenblick 
nicht zu ſagen. Sicher ſei jedoch, daß alle Ver⸗ 
uche, die europäiſche Sicherheit zu organijieren, 
ſich auf den Grundſatz ſtützen müßten, die Span⸗ 
nungen auszugleichen und nicht feindliche Lager 
zu atien n dieſer Hinſicht hätten die pol- 
niſch⸗engliſchen 9 ſehr erhebliche Be⸗ 
Se für alle künftigen Pläne vieljeitiger 
akte. 


Auch „Expreß Poranny“ unterſtreicht, daß 
Eden keinerlei Vorſchläge nach Warſchau ge⸗ 
bracht habe, aber auch keine polniſchen Vor, 
ſchläge aus Warſchau mitnehme. Als bejom 
ders ie Ergebnis des Beſuches hebt das 
Blatt die Ankündigung weiteren engen Kon⸗ 
taktes zwiſchen Polen und England hervor. 
Dieſe Tatſache könne man nicht unterſchätzen. 
Sie biete die Ausſicht für gute Ergebniſſe der 
internationalen Zuſammenarbeit in der Zukunft. 


peſſimismus der franzöſiſchen preſſe hinſichtlich des Oſtpaktplanes 


Paris, 4. April. Der bereits nach der erſten 
Fühlungnahme zwiſchen dem Lordſiegelbewah⸗ 
ter Eden und dem polniſchen Außenminiſter 
Beck in der hieſigen Preſſe zum Ausdruck ge⸗ 
kommene Peſſimismus hat ſich noch verſtärkt. 


Die Pariſer Donnerstag⸗Preſſe muß offen 

zugeben, daß die polniſche Regierung ihren 

urſprünglichen Standpunkt nicht geändert 

habe und nach wie vor ai Beiſtands⸗ 

Haufel hinſichtlich Sowjetrußland ableh⸗ 
nend gegenüberſtehe. 


Der Abſchluß des Oſtpaktes, ſo wie er in der 
franzöſiſch⸗engliſchen Erklärung vom 3. Februar 
beabſichtigt geweſen ſei, ſei, ſo meinen die 
Blätter, ernſtlich in Frage geſtellt, und man 
wende mehr und mehr einem allgemeinen 


icherheitsſyſtem zu, d. h. einem 


1 gewiſſer Artikel des Völkerbund⸗ 
aktes in Rom auf Widerſtand ſtießen, da 
uſſolini genügende 


Sicherheit erblicke. ie erklärt daher auch 
übereinſtimmend, daß eine endgültige Entſchei⸗ 
dung über die Verwirklichung der europäiſchen 
Sicherheit erſt in Streſa gefaßt werden könne 
und daß man ſich bis dahin mit der 180 fälti⸗ 
gen Vorbereitung dieſer Konferenz beſchäftigen 


ſchauer Reiſe Lavals, dem es vielleicht gelingen 
werde, Polen zu einer anderen Haltung zu 
bewegen. 


Der „Matin“ zieht aus den bisherigen Be⸗ 
ſprechungen Edens die Schlußfolgerung, daß 
man 2 von der urſprünglich aufgeſtellten 
Sicherheitsformel entfernt habe, um eine andere 
Löſung im Rahmen eines umfaſſenden Abkom⸗ 
mens zu finden, deſſen Grundlage die Erklä⸗ 
rung des Artikels 16, § 3 des Völkerbundpaktes 
darſtellen würde. Die letzte Entſcheidung liege 
in Streſa, wo die verſchiedenen Anſichten der 
drei beteiligten Regierungen ſich kriſtalliſteren 
würden. 

Der „Petit Pariſien“ ſtellt feft, daß die War- 
ſchauer Beſprechungen keinerlei Verſtändigungs⸗ 
grundlage ergeben hätten. 


Das einzige Ergebnis des Warſchauer Be⸗ 

ſuches Edens ſei die erneute Weigerung 

Polens, einem Oſtpakt beizutreten, ſo wie 

er in der Londoner Erklärung vom 3. Fe⸗ 
bruar gedacht geweſen jei, 


Das „Journal“ zeigt fih über den Ausgang der 
Warſchauer Beſprechungen keineswegs über⸗ 
raſcht. Der Eindruck, den man nach der Unter⸗ 
redung habe, ſei der, daß ſie alles ergeben 
habe, was man vernünftigerweiſe hätte erwar⸗ 
ten können. Der Außenpolitiker des Blattes 
weiſt ferner auf die Schwierigkeiten hin, die 
der Verwirklichung eines allgemeinen euro⸗ 
aiſchen Sicherheitspattes entgegenſtänden. 
Sagen wünſche die Schaffung wirkſamer 
icherheitsgarantien. 
Man habe aber ſeſtgeſtellt, daß zwiſchen 
dem Gedanken eines „untrennbaren Frie⸗ 
dens“ und der — 4 — von regionalen 
Pakten Widerſprüche beſtänden, vor allem 


(REKEN. BEREITETE ERTEILEN ES 


im re hat, jo ſollte damals die 
polniſche Politik offenſichtlich noch nicht auf 
dem „Grundſatz der kollektiven Sicherheit“ 
aufgebaut ſein. Damals ließ ſich der Außen⸗ 
miniſter dahingehend verlauten, daß er große 
Zweifel in die Zweckmäßigkeit kollekti⸗ 
ver Sicherheitspakte, dagegen das größte 
Vertrauen in die F Sicher⸗ 
heitsabkommen ſetze. Es at alſo durchaus 
den Anſchein, daß Oberſt Beck ſich in ſeinen 
Beſprechungen mit Eden veranlaßt geſehen 


hat, wenigſtens grundſätzlich dem Gedanken 


der kollektiven Pakte, wie der Oſtpakt einer 
fein fol, näher zutreten als bisher 
und eine Abſchlußmöglichkeit für Polen auch 
auf dieſer Grundlage in Ausſicht zu ſtellen. 


Natürlich war das zu wenig, um Eden die 
Möglichkeit zu geben, eventuell irgentwelche 
neuen Fäden zwiſchen Warſchau und Mos⸗ 
kau zu knüpfen, aber es war andererſeits doch 
genug, um Polen nicht in der Rolle des völ⸗ 
29 Unnachgiebigen, ſondern des engliſchen 

nfinnen geneigtes Gehör Schenkenden zu 
zeigen. Hier hat Eden ſo ganz nebenbei La⸗ 
val einen kleinen Ball zugeſpielt, den der 
franzöſiſche Außenminiſter, wenn nicht ſchon 
letzt, ſo doch ſpäteſtens in i Wochen auf⸗ 
greifen kann, wenn er perſönlich nach War⸗ 
ſchau kommen wird. Die engliſche Preſſe auf 
defen Vorgang nachdrücklich aufmerkſam zu 
‚machen, ſcheint nicht in den Intentionen 


| Edens gelegen zu haben. Wird er aber, wie 


man in feiner Umgebung mit guten Grün- 
den zu hoffen geneigt iſt, in nicht allzuferner 
Zeit ſelber britiſcher e ſein, ſo 
wird er Laval an dieje Gefälligkeit und an= 
dere ähnliche Gefälligkeiten gegenüber Frank⸗ 
reich, auf die auch der Verlauf ſeines Mos⸗ 
kauer Beſuches hinzudeuten ſcheint, 
zweckmäßig und wahrſcheinlich wirkungsvoll 
erinnern können. Der kluge Mann baut eben 


vor. 

Abgeſehen von dieſem kleinen Zwiſchen⸗ 
ſpiel, das noch keine neue Lage ſchafft, 
nur unter Umſtänden gewiſſe neue 
Möglichkeiten eröffnen kann, iſt nach 
dem Warſchauer Edenbeſuch die Lage genau 
ſo wie zuvor. A. 


dann, wenn ſich dieſe regionglen Pakte 
auf Sowjetrußland und die Tſchechpſlowa⸗ 
kei beſchrünkten. 
Es ſei jedoch noch ſchwerer, eine Zuſammen⸗ 
arbeit ſämtlicher europäiſchen Staaten herbei⸗ 
zuführen, als nur eines Teiles Europas. Eine 
Löſung werde man nicht nach Genfer Muſter 
finden, ſondern ausſchließlich in einem ſtarken 
Realismus, von dem uſſolini ein Beiſpiel 


warten, daß 
übernehme. 


macht hätten. 

nehmen, daß die letzten militäriſchen Maßnah⸗ 

men der franzöſiſchen Regierung auf den Be⸗ 

richt Sir John Simons zurückzuführen ſeien. 
* 


Geringe Ausſicht auf Polens 
Beleiligung am Oſipakt 


London, 4. April. Der Sonderberichter⸗ 
ſtatter der „Times“ meldet aus Warſchau, 
Polen habe zwar teilweiſe den Oſtpakt abge⸗ 
lehnt, aber nach glaubwürdigen Nachrichten 
feien doch noch s 
ſchwache Anzeichen für die Hoffnung 
vorhanden, daß ein Weg gefunden wer⸗ 
den könne, der Polen die Mitarbeit er- 
mögliche, ohne es in Gegenſatz zu 
Deutſchland zu bringen. 
Eden zweifle wahrſcheinlich nicht daran, daß 
Polen eine große Abneigung gegen Verein⸗ 
barungen habe, die ſeine Grenzen deutſchen 
und ruſſiſchen Soldaten öffnen würden, aber 
ſein Wiederſtand gegen den Oſtpakt ſei letz⸗ 
ten Endes von der Furcht beſtimmt, Deutſch⸗ 
land entgegentreten zu müſſen, mit dem es 
nach vielen Jahren bitteren Haders jetzt in 
guten Beziehungen lebe. 
Wenn die Großmächte, die den Oſtpakt 
vorgeſchlagen hätten, den Beſtand der 
Grenzen Polens verbürgen würden, 
dann würde Polen natürlich den Pakt 
unterzeichnen. 
Aber ohne eine ſolche Bürgſchaft ſeien die 
Ausſichten auf Abſchluß des Paktes gering. 


Eden in Prag eingelroffen 


1 55 4. April. r Eden 
traf heute um 8 Uhr auf dem Wilſon⸗Bahnhof 
in Prag ein. Er wurde auf dem Bahniteig 
von Suhenminifte Beneſch und für das Mi⸗ 
niſterpräſidium in Vertretung des Miniſter⸗ 
präſidenten vom Sektionschef Dr. Klugina ſowie 
einigen anderen tſchechoſlowakiſchen Herren De- 
grüßt. Auch der engliſche Geſandte war an⸗ 
wefend. 

Vom Bahnhof begab ſich Eden, vom Publikum 

rzlich begrüßt, a engliſchen Geſandtſchaft. 
Im 10 er wird Eden mit dem Außenminiſter 
Dr. Beneſch im Czernin⸗Palais zu der erſten 
Beſprechung zuſammentreffen. 


Europäiſcher Itiedensplan 
Nuſſolinis? 


London, 4, April. Der diplomaliſche Rorre- 
Anden des „Daily Telegraph“ meldet aus 
Varſchau, es fei in febr gut unterrichteten 
Kreiſen eine Nachricht eingetroffen, daß Muſ⸗ 
ſolini in Streſa vielleicht einen eigenen euro- 
päiſchen Friedensplan vorlegen werde. Sein 
Ziel ſei, in Europa ein allgemeineres Gefühl 
des Vertrauens zu ſchaffen, bevor ein Ber: 
juh mit dem Abſchluß von Oſtvakten gemacht 
werde. Anſcheinend werde er einige neue 
Erklärungen vorſchlagen, die nachdrücklicher 
ſeien als die allgemeine Erklärung gegen 
Gewaltanwendung. Wahrſcheinlich werde er 
eine Wiederaufnahme von politiſchen und 
wirtſchaftlichen Verhandlungen nach dem 
Vorbild der zwiſchen Italien, Oeſterreich und 
Ungarn im März vorigen Jahres unterzeich⸗ 
neten Vereinbarung vorſchlagen. In dieſer 
Vereinbarung ſei bekanntlich eine Beratung 
in allen politiſchen Fragen von allgemeinem 
Intereſſe vorgeſehen. Die Ueberzeugung, daß 
Italien einen ſolchen Plan habe, um Eng⸗ 
lands künftige Haltung feſtzuſtellen, ſei teil⸗ 
weiſe verantwortlich für Polens augenblick⸗ 
liche Abneigung gegen Aenderung feiner 
Außenpolitik. 

Auch dieſer Korreſpondent hat den Ein⸗ 
druck, daß die Haltung Polens in der Frage 
eines öſtlichen Sicherheitspattes nicht völlig 
negativ geweſen ſei. Er fügt hinzu, Streſa 


werde darüber entſcheiden, ob es Zweck habe, 
die Bemühungen um die Sicherheit durch re⸗ 
gionale Rafte fortzuſetzen, oder ob eine ganz 
neue Palitik beginnen tolle, 


Das Kownoer Schandurteil 
das entgültige Urteil verkündet 


wurde 
e D 5 feiner 
endgültigen Faſſung verkünde 

Das Kriegsgericht hat entgegen den Erwar⸗ 
tungen keine eingehende Begründung ſeiner 
Entſcheidungen gegeben, ſondern es hat ſich 
darauf beſchränkt, die den einzelnen Berur- 
teilten zur Laſt gelegten Straftaten aufzu⸗ 
führen. : 

Der Vorſitzende befragte die Verurteilten, 
ob ſie zu dem Urteil noch eine Frage zu ſtellen 
oder eine Erklärung abzugeben hätten. Es 
nahm jedoch niemand das Wort. Die Berur- 
teilten haben nunmehr das Recht, binnen vier: 
zehn Tagen an das litauiſche Obertribung! 
eine Kaſſations⸗Beſchwerde einzureichen, die 
jedoch lediglich mit formellen Einwendungen 
gegen das Verfahren des Kriegsgerichtes be; 
gründet werden kann. 

Nach Schluß des Termins wurde jedem der 
Verurteilten eine Abſchrift des Urteils durch 
den Kommandanten des Gerichtsgebäudes aus- 
gehändigt. 


Reue dunkle Pläne Lilauens? 


London, 3. April. Mehrere Blätter veröffent⸗ 
lichen eine Meldung, wonach die litauiſche Re⸗ 
gierung einen neuen Schlag gegen das Memel⸗ 
gebiet plant. Im Vertrauen auf Unterjtügung 
Frankreichs und Rußlands wolle fie den VPöl⸗ 
kerbund erſuchen, das jetzige Memelſtatut durch 
eine unbedingte Anerkennung der Souveränität 
Litauens über das Gebiet zu erſetzen. Präſi⸗ 
dent Smetona habe den Beſchluß der Regie⸗ 
rung gebilligt. In Litauen betrachte man die 
Memelangelegenheit als eine infexpolitiſche 
Frage, in die Vertreter fremder Mächte ſich 


Kowno, 3. April. Im Memelpr 
heute das Murtal! des Nieg a 


— 


> Pojener Tageblatt 
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nicht einmiſchen ſollten. Die Unterhauserklä⸗ 
rung Simons habe keinen beſonderen Eindruck 
gemacht. Inzwiſchen ſetze das litauiſche Kabi⸗ 
nett die Litauiſierung des Gebietes energiſch 
fort. Die Zivil⸗ und Militärverwaltung werde 
reorganiſiert, um alle Spuren des 500 Jahre 
alten deutſchen je zu bejeitigen. Die 
Machtbefugniſſe des Gouverneurs folen noch 
erweitert werden. 


„Nems Chronicle“ ſtellt dazu fejt, daß ein 
ſolcher Beſchluß der litauiſchen Regierung an 
einer der Gefahrenſtellen Europas eine äußerſt 
kritiſche Zuſpitzung ſchaffen mife. i 


—— 


Lerroux-Kabinell gebildet 
Parlamentsſitzungen für 30 Tage aufgehoben 


Madrid, 3. April. Der Führer der radikalen 
Partei Serroux hat am Mittwoch mittag eine 
neue Regierung gebildet. 

Es handelt ſich um ein Minderheitenfabinett 
auf Grundlage der radikalen Partei, deſſen Bor- 
jib wiederum in der Hand von Lerroux liegt. 
Außer dem Marine-, Unterrichts- und Finanz- 
miniſterium liegt die Verwaltung ſämtlicher 
übrigen Miniſterien bei den Radikalen. 

Die United Preß meldet dazu, daß Präſident 
Zamorra eine Verordnung unterzeichnete, durch 
die die Parlamentsſitzungen für 30 Tage unter- 
ſagt werden. Die Verordnung foll offenbar ver- 
hindern, daß Ghil Nobles feine Drohung wahr 
macht und das Kabinett am erſten Tage, an dem 
es ſich dem Parlament vorſtellt, zum Sturz bringt. 
Ghil Robles hat bereits eine Moarte Campagne 
gegen das neue Kabinett angejagt. 


ÄIANMNNNRRKNITKUITTIAIORRNRKURRAIEATENENIETTE AMANDA 


Freiſpruch 


Der deutſche Wanderlehrer Georg Köhle war 
von der Stadtſtaroſtei in Wongrowitz im Dez 
zember v. J. zu 200 Zloty Geldſtrafe verurteilt 
worden, weil er 0 Erlaubnis des Kurato⸗ 
riums deutſchen rivatunterricht auf dem 
Lande erteilt haben ſoll. In der am Donners⸗ 
tag, dem 28. März, ſtattgefundenen Verhand⸗ 
lung vor dem lier weit in Gneſen wurde 
Volksgenoſſe Köhler freigeſprochen, da ihm ein 
Unterricht nicht nachgewieſen werden konnte. 


Unerhörles Verhalten 
eines (ſchechiſchen Gerichts 


Gdp. — Eine faſt unglaubliche Urteilsfällußtg 
des tſchechoſlowakiſchen Kreisgerichtes in Brüx 
iſt geeignet, in allen ziviliſierten Ländern be⸗ 
rechtigte Empörung auszulöſen. Das genannte 
Gericht hat nämlich am 14. Februar 1935 einen 
deutſchen Reichsbürger, der lediglich zum Be⸗ 
ſuch der Hochzeit ſeines Bruders nach Königs⸗ 
wald bei Bodenbach gekommen war, zu Mrrejt 
in der Dauer von zwei Monaten und zu 500 
Tſchechenkronen Geldſtrafe — im Falle der Un⸗ 
einbringlichkeit zu weiteren 5 Tagen dunklen 
Arreſt — verurteilt. Der angeklagte Reichs⸗ 
angehörige hat dieſe Strafe durch nichts wei⸗ 
teres verſchuldet, als daß er, was doch wohl 
jedem Reichsdeutſchen freiſteht, in ſeinem ſtän⸗ 
digen Wohnort in Sachſen Mitglied der SA 
war und als ſolcher Dienſt tat! Das tſchechiſche 
Gericht ſtellte ſich nun af den Standpunkt, die 
SA jei eine die Sicherheit des tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Staates bedrohende Organiſation. Die 
Mitgliedſchaft bei der SU ergebe daher den 
Tatbeſtand des Paragraphen 17/I des tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Republikſchutzgeſetzes, und der Ans 
geklagte fei ſchuldig, „die Selbſtändigkeit und 
Einheitlichkeit der Republik zu untergraben, 
und zwar ſei einer ſolchen Tat auch ein Aus⸗ 
länder im Auslande gemäß Paragraph 38 des 
Schutzgeſetzes ſchuldig zu ſprechen“. Intereſſant 
iſt in der Urteilsbegründung auch, wenn es 
wörtlich heißt, „daß das öffentliche Intereſſe 
den Strafvollzug verlangt“. 


Dieſes Urteil eines tſchechoflowakiſchen Ges 
richtes gegen einen Reichsdeutſchen kann nicht 
anders als affenſichtliche Provokation des 
neuen Deutſchland gewertet werden. Man iſt 
von der tſchechoſlowakiſchen Juſtiz fo manches 
Stüdlein gewöhnt, dem Kreisgericht in Brüz 
blieb es aber vorbehalten, gegen die einfachſten 
Regeln internationaler Zuſammenarbeit zu 
verſtoßen, und ein Mitglied eines anderen 
Staates nur deshalb zu verurteilen, weil dieſes 
Mitglied einer in ſeinem Vaterland anerkann⸗ 
ten und zum Schutze der beſtehenden Regie⸗ 
rungsform gebildeten Organiſation angehört. 
Es blieb dem Kreisgericht in Brüx weiter vor⸗ 
behalten, die wirklich erſchütternde Feſtſtellung 
zu treffen, daß die SA eine den iſchethiſchen 
Staat bedrohende Organiſation darſtellt. 


15 Todesurteile in Athen 
beantragt 


Im Prozeß gegen die Auſſtändiſchen bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt des Kriegsgerſchtes 
13 Todesurteile mit Degradation. Sieben 
keln ſollen degradiert werden und 
lebenslängliches Zuchthaus erhalten. Gegen 
den Reit beantragte der Staatsanwalt ſchwere 
Zuchthausſtrafen. 


| 


l 


Der indeskrele Abgeordnete - 


Enthüllungen aus dem Heeresausſchuß der 
franzöſiſchen Kammer. 


Paris, 4. April. Der Unterausſchuß für die 
Landesperteidigung hat bekanntlich am Mitt- 
woch Ausführungen des Kriegsminiſters und 
des Luftfahrtminiſters über den gegenwärtigen 
Stand der franzöſiſchen Landes verteidigung an- 
gehört. Nach Asch der Sitzung wurde eine 
lakoniſche Verlautbarung herausgegeben, aus 
der nichts erſichtlich iſt. Die Mitglieder des 
Ausſchuſſes waren gußerdem aufgefordert wor⸗ 
den, Vertraulichkeit über den Derlauf der Gigun. 
zu bewahren. Dieſer Aufforderung ſind au 
alle nachgekommen mit Ausnahme des rechts- 
gerichteten Abgeordneten Taittinger, der mwe- 
nigitens behauptet, ral Maurin und General 
Denain ſich äußerſt peſſimiſtiſch gezeigt hätten. 
Luftfahrtminiſter Denain jei zwar mit der be- 
ſchleunigten Herſtellung von neuen modernen 
Flugzeugen zufrieden, halte aber den augen- 
blicklichen Vorrat an Brandbomben für voll- 
tommen unzureichend. 

Der Luftfahrtminiſter habe erklärt, daß 

zwiſchen den Generalſtäben Frankreichs, 

Sowjetrußlands, ferner der Eſchechoflo⸗ 

wakei und Italiens Abkommen beſtänden. 


Mit Belgien, fo habe Kriegsminifter Marin 
hinzugefügt, ſei vereinbart, daß im Falle eines 
8 iſchen Krieges die franzöſiſchen 
Truppen freien Durchmarſch hätten. Außer⸗ 
dem werde im Kriegsfall die Fliegerei Sowjet- 
rußlands Frankreich ſofort Hilfe leiſten. Denain 
ſoll ſich ferner noch über umfangreiche franzö⸗ 
ſiſche Flugzeugbeſtellungen im Ausland ge— 
äußert haben 

Der Vorſitzende des Unterausſchuſſes, Arhim- 
paud und der Vorſitzende des Finanzausſchuſſes 
Malvp, fellen, als fie von den Ausführungen 
Taittingers erfuhren, die Preſſevertreter dringend 
gebeten haben, diefe Ausführungen nicht zu 
veröffentlichen, ſondern ſich ausſchließlich an 
die Verlautbarung zu halten. 

Ami de Peuple“, der ſich auch nur auf die 
Mledergabe dieſer Berlautbarung ee 
[Grelh dazu folgendes: Maloy und Arhim- 
aud haben die Bertreter der Preſſe gebeten, 
ich an die amtliche Verlautbarung zu halten. 
Sie haben auf den ganzen Ernſt der Folgen 
pi ewiejen, den unter den augenblicklichen 
mitänden eine Veröffentlichung der Erklä- 
rungen des Miniſters haben würde 


die euangeliſche Kirche 
in Deſterreich 


Die evangelische Bewegung in Deiterreich, die 
in den letzten heiden Jaren 1933 und 1934 mit 
beſonderer Gtärte einge etzt hat, weiſt Jahlen 
guf, die in die Tauſende gehen. Während aber 
im Jahre 1933 erſt 5273 Meldungen zur evan⸗ 
geliihen Kirche Al verzeichnen waren, hat ſich 
ieje Zahl im Jahre 1 verfünffacht und iſt 
auf 25 140 angewachſen. Die meiſten Eintritte 
erfolgten aus der Konſeſſionsloſigkeit, nämlich 
17 551, aus der katholiſchen Kirche traten 7415 
en über, Dabei muß man allerdings be- 
rückſi tigen daß die Konfeſſionsloſen zum gro⸗ 
ßen, Tei rüher auch zur katholiſchen Kirche 
gehört hatten. Die Seelenzahl der enangelilden 
irche hat mit dieſem Zuwachs das dritte 
Hunderttauſend überſchritten und betrug zu Be⸗ 
ginn des Jahres 1935: 308 957. i 


Von den öſterreichiſchen Bundesländern hat 
Wien mehr als 50 Prozent des Zuwachſes zu 
verzeichnen, nämlich 13502 Neuaufnahmen; 
darunter ijt die Gemeinde Wien⸗Favoriten am 
ſtärkſten vertreten, und we mit 3177 Neuauf⸗ 
nahmen. Aber auch in Steiermark, in Nieder- 
0 ein und in Kärnten hat ſich die evange: 
liſche Bewegung im Fahre 1934 ſehr viel ſtärker 
durchgeſetzt als im re 1933. 


) pegenmiztigen politijd 
€ 


beachten: 
Auſſtellu en, die nur 
4 voll⸗ 
nen Mebertritte erfalen. Noch nicht berück⸗ 
ida t find die Anträge, die bei den ſtaatlicher 
illem unverhältnismäkig 


Zu den Zahlen iſt folgendes : es 
handelt ſich um omilite 
die im Laufe des Jahres 1934 


lange lagern 
müſſen, ehe ſie zur Kenntnis genommen und 
erledigt werden. Eines aber iſt ſicher, daß die 
evangeliſche Bewegung in Oeſterreich eine 
Volksbewegung geworden ift, die die Los- 
von⸗Rom⸗Bewegung früherer Jahre weit in den 
Schatten ſtellt. In der geſamten Vorkriegszeit 
von 1898 bis 1914 traten 33 278 Perſonen der 
evangeliſchen Kirche bei, von 1919 bis 1934 ein⸗ 
ſchließlich waren es aber 97 598. pz. 


die Stärke der deulſchen Luftflolle 


Der engliſchen gleich 


London, 3. April. Der Abgeordnete Sir 
Charles Cayſer fragte am Mittwoch nachmittag 
im Unterhaus den engliſchen Außen miniſter 
Sir John Simon, ob ihm Reichskanzler Hitler 
während der kürzlichen e in Ber 
lin irgendeine Andeutung über den gegenwär⸗ 
tigen Umfang und die Stärke der deutſchen 
Luftwaffe gegeben habe. Sir John Simon er⸗ 
widerte: Jawohl, im Verlaufe dieſer Beſpre⸗ 


chungen teilte der deutſche Reichskanzler in all⸗ 


gemeinen Ausdrücken mit, daß 


Deutſchland die Gleichheit mit England in 
der Luft erreicht 


f; 

m Unterhaus fragte der liberale Abgeord⸗ 
n Mander den Außenminiſter, ob er eine 
Verſicherung abgeben könnte, daß auf der Kon⸗ 
ferena von Streſa keine Nie e gefaßt wür⸗ 
en, die die volle und fre röxterung der 
ge in der Welt auf 
t bevorſtehenden Völkerbundratſitzung ver⸗ 
hindern würden. Sir John Simon antwortete: 
„Nichts, was pa in Streſa i würde eine 
freie und volle „ r irgendeinen 
Gegenſtand verhindern, ſſen Prüfung der 
Völterbundrat auf iner bevor nden 
Sitzung aufgefordert werden ſoll.“ 


Schuſchnigg verbietet den 
Preußenfilm 


Der große Beifall, den der Jannings⸗ Fim 
Der A der junge König“ bei jeiner 
Wiener Uraufführung gefunden hat, wird non 
der Wiener Preſſe als e ee 
Demonſtration“ ausgelegt. Die Polizei 
daraufhin die weitere Vorführun Filmes 
verboten. Auf entſprechende Vor 9 bei 
der Polizei ſeitens der hieſigen Ufa⸗Dfrektion 
wurde ihr geſagt, der Befehl ſei vom Bundes⸗ 


kanzleramt ausgegangen. an möge ſich dort⸗ 
hin wenden. 
Dertrauensratswahlen 


für die Deutſche Arbeitsfront 
Schlagartig mit dem 1. April 1985 ſetzt der 
Teac, für die ee len 55 
in Deutihland ein. In über 140 000 — 


verſammlungen werden die beiten. Redner 
i Benin zu den Betriebsgemeinihafter 
prechen. 


Am Montag, dem 1. 1935, um 10.50 
Uhr eröffnet . Leiter . Arbeit 
ront, Dr. Ley, den ere w 


gen en 111 Uhr o 1 zes a 
em 2. Apri „ um r 
2 T Das Führers, narei] Heß, & 
Reichsbahnausbeſſerungswerk München. 
Rede geht über alle deutſchen Sender, 
ebenſo die Rede des Leiters der Deutſchen K 
beitsfront am Freitag, dem 5. April um 12 
mitiags in den Kruppwerken in Eſſen. ib 
Mit bisjen 9 8 7 en beginnt 
Deutſche Arbeitsfront ihre Propagandaſch 
i: 5 Vertrauensratswahl 1935, die Se der 
els „einen Schritt weiter im Kampf des 
Nationalſozialismus gegen Kaften- und Klaflem 
geiſt“ nannte. 
weitere Brunnenvergiftungen 
n der italieniſchen Preſſe wollen bie 
dächtigungen nicht . Deutſch 
bihi e m Abeſſinien beſondere 8 i 
habe Snftruftionsoffiziere und rich 
in Addis Abeba angeboten. Alle dieſe fin 
richten find frei erfunden und find in Be 
und Rom offiziell dementiert worden. $ 
neuerdings ein italienifhes Blatt 


Tendenzmeldung zurückkommt, jo kann dies W 
E 
Abeilinien a Ind daß fremde 19 5 me Zu 
feiere ee ag, eg ung eee de, 
und daß Schneider⸗Creuzot bereits Ve 


über die Lieferun 
kannt. Hierüber lieſt man in der italieniſchen 
Preſſe allerdings kein Wort. 


Reſerviſtenmenterei in Südtunis 


Paris, 2. April. Etwa 150 Gingebore, 
waren zu einer militärſſchen Ausbildn 
übung nach Medenine in Südtunis einbern aß 
worden. Sie fanden fih auch orduun Beet 
zum Appell ein, ein Teil von ihnen f Pan 
aber wieder. Als die Militärbehörde eing! 
um die Diſziplin miederherzuſtellen, kam es 5 
einem Kampf, bei dem die eingeborenen Rel 4 
wijten eine Abteilung Soldaten mit Steine 
fen empfingen und mit Stöcken gegen fie V 
gingen. Die Soldaten machten von ihren 
wehrkolben Gebrauch. Ein eingeborener en 
viſt wurde tödlich verletzt. Mehrere Solase 
wurden veriri darunter auch ein Offizier. 
meiſten eingeborenen Reſerpiſten ſollen 
ee? wieder in ihrem Truppenlager 
unden haben. 


von Gebirsgeſch r 
Abeſſinien zum Abſchluß gebracht at i I. 


ejet 


m 


das 


Freitag, 8. April 1935 


Berdrehungskünitler 


Poſener Tageblatt 


Entgegnung auf jungdeutſche Lügen 


Vor einigen Tagen hat das jungdeutſche Blatt 
„Deutſche Nachrichten“ ſcharfe Angriffe gegen 
die Bromberger „Deutſche Rundſchau“ erhoben. 
In ihrer Ausgabe vom 3. April 
5 7 88 Rundfhau“ hierzu unter 

itel wie folgt Stellung: 


Das Poſener Organ der Jungdeutſchen Par- 
tei iſt in ſeiner lezten Sonntags-Ausgabe mit 
viel Gift und Bosheit erneut gegen die „Deut- 
ſche Rundſchau“ zu Felde gezogen. Wir 
edauern die Dunlelmänner die in folder 
Geiſtesverfaſſung ihre Zerſetzungsarbeit ver- 
richten und damit eine große Idee, der fie an- 
zus. dienen möchten, in ſchamloſer 

eife verhöhnen. Wir halten es auch 
mit unſerer Würde nicht vereinbar, einem bös- 
willigen Gegner zum dritten Male auseinander- 
zuſetzen, 


daß die Redaktion der „Deutſchen Rund⸗ 

ſchau“ mit den polniſchen Lohndruckauf⸗ 

trägen der Druckerei A. Dittmann ebenſo 

wenig zu tun hat wie die Redaktion der 

Deutſchen Nachrichten“ mit den polniſchen 

Druckaufträgen, by aes polnifche Druderei 
erhält. 


Wir denken auch nicht daran, alle Verdrehun— 
gen von Artikeln und Notizen, die man aus 
en Bänden unſerer Zeitung tendenziös und 
zuſammenhanglos herausholt, um daraus eine 
ügentette zu ſchmieden, Glied für Glied zurüd- 
zudrehen. Es liegt im Weſen der Skandalblätter, 
aß jie ſich nach einer endloſen Fortſetzung fol- 
1 Debatten ſehnen. Solche Blätter wurden 
nlängſt auch wenn fie fid nationalſozialiſtiſch 
etarnt hatten, in Berlin verboten. Bei uns 
eben ihre Nachrichten im Zeichen der Kriſe 
weiter; aber man braucht fih nicht viel um fie 
zu bekümmern. Nur eine Koſtprobe dann 
und wann foll Unvorfichtige vor weiterem Ge- 
felt warnen. Wer klare Augen hat, ſteigt von 
bſt nicht auf ſolches Niveau herunter. Wer 
ei Verſtande ift und jenen „Spiegel“ betrachtet 
in denen fih unſere alten Berichte in neuer 
uf machung ſpiegeln follen, der hat auch längſt 
annt, daß es ſich hier um einen Vexierſpiegel 
Ndelt, der die vor vier bis ſechs Fahren auf- 
an Bilder bewußt verzerrt und um- 


nimmt die 
obigem 


wüde ift geſchehen? Aus parteimäßigen Er- 
gungen heraus will man das führende Blatt 
idn Oeutſchen in Polen „erſchlagen“. Man 
pay felt täglich in feinen Spalten und zwiſchen 
Ern eilen herum, um der Zeitung den Geiſt der 
Man erung abzuſprechen zu der ſie ſich bekennt. 
ù n kommt nicht weiter damit; denn ſelbſt die 
führende nationalſozialiſtiſche Preffe im Reich 
fa diefe nationalſozialiſtiſche Haltung mehr: 
an bezeugt, Seht klagt man die Oruckerſchwärze 
die von der Redaktion gebraucht wird; aber 
k Volk, das man verführen möchte ift klug 
H ei den Kopf von den Händen zu unterfcheiden, 
einen ders dann wenn die Hände dem Befehl 
5 sa anderen Kopfes gehorchen. In dieſer 
mit e genheit ſpricht der alte liberale Parteigeiſt 
elb der nationalfozialiltifchen Tarnkappe zu fih 
Im ft und feinen po.itifhen Kindern: Laßt uns 
Ihana alten Bänden der „Oeutſchen Rund- 
ander herumſchnüffeln, damit wir (wie manches 
e) auch dieſes Bollwerk der Volksgemein⸗ 
nach unſerem Bilde formen und den Leiter 
vee e attion „erledigen“ können. So ift der 
enijs Aufſatz „Erinnern Sie ich, Herr Starke?“ 
2 anden. Und fo werden vermutlich noch 
men e Mißgeburten das Licht dieſer unvollkom⸗ 
aben, Welt erbliden. Wir bitten für alle Mit- 
üch üer an diefem „brüderlihen“ Wert nachträg. 
A und im voraus um Vergebung; denn nicht 
wiſſen, was ſie tun. 


bs paffen wir einmal den Schnüfflern auf 
don nger! Wir haben täglich eine ganze Anzahl 
N eich Aonalfogialiftiichen Parteiblättern aus dem 
es u zu ſtudieren. Aber noch niemals iſt 
Seite aufgefallen, daß man jenen reichsdeutſchen 
die g gen, die früher eine andere Färbung hatten, 
früher dungen und Artikel vorgehalten hätte, die 
im gemal in ihnen gedrudt wurden. Es liegt 
begin. efen der Revolution, daß jie ein Neues 
Alon und es gehört zum guten Ton des 
Ý a ralfozialismus, der die Volks gemein- 
SH t will, daß er keine Schnüffler in ſeinen 
Be duldet. Prüfe jeder feine eigene Der: 
fiagenheit in politiſcher und moraliſcher Fin- 
= er wird dann manche Balken n feinem 
jeßenen Auge finden, die ihn die Splitter in 
Bruders Auge nicht mehr entdecken laſſen. 
denn wir find dabei gewiß nicht ſündenfrei 
ein oit find allzumal Menſchen. Wenn aber 
tun tbewerb veranſtaltet würde welche Bei- 
auch a erhalb der Parteipreſſe im Reich oder 
der ada eits feiner Grenzen ſich am wenigſten in 
dann moäbnten Beziehung N babe 
einen Burde vermutlich die „Oeutſche Rundſchau“ 
er erſten Preiſe erhalten. 


lebte baten den Satz aufrecht, den wir in unſere 
Wert klärung auf das jüngſte jungdeutſche Feuer- 
in eigel&tieben haben: „Trotzdem find wir ſchon 
namlich Zeit, als noch Mut dazu gehörte, 
don 558 den Tagen der Münchener Erhebung 
und wen? für die Sache Adolf Hitlers eingetreten, 
Neoga wir auch niemals ein Parteiorgan der 
Dinge A g sorben find, was wir nach Lage der 
doch KAO fein konnten und können, fo haben wi: 
und vor alle täglich undeui, hes Weſen bekämpf. 
lismus allem dem zerſetzenden Geiſt des Libera- 
geſagt. Lide entſchiedene und bewußte gene an- 
Üchten« Daß wir — wie es die „OSeutſchen Nach- 
Koef en zu bezeichnen belieben — ſo anmaßend 
ndrug wären, „bei den gutgläubigen Leſern der 
Aundf erwecken zu wollen daß die „Deutic« 
Rep au“ gewiſſermaßen ein Parteiorgan der 
b ‚> fein tönnte“, ijt eine bewußte Ver 
ng um 360 Grad. Wer Augen hat zu 
n leſen, daß wir das niemals behauptet 
Was 
depli, aber hat man glücklich über unſere an- 
; liche Einſtellung gegen den Naiionaljozialis- 


mus in früheren Zeiten aus den alten Rund- 
ſchau⸗Bänden herausgepickt? Das Ergebnis iſt 
dürftig und verlogen. Da werden uns PAT⸗ 
Berichte und WTB Meldungen vorgehalten, in 
denen am Schluß eines Reichstagsberichtes er⸗ 
klärt wird, daß neben dem Kommuniſten noch 
der Abgeordnete der Wirtſchaftspartei und der 
nationalſozialiſtiſche Graf Reventlow geſprochen 
hat. Das nennt man eine „Gleichſtellung von 
Kommuniſten und Nationalſozialiſten!“ Und 
dabei iſt dem „edlen“ Richter über unſere natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Moral ein langer Artikel aus 
der gleichen Zeit nicht entgangen, in dem wir 
(Nr. 220/1930) Adolf Hitler in entſchiedener 
Weiſe gegen die Verleumdung eines Wiener 
Blattes und die daran anknüpfenden polniſchen 
Kommentare verteidigt haben, daß er ſich mit 
dem Bolſchewismus verbünden wollte. Wir 
ſchrieben damals wörtlich: ; 


„Es ijt tief zu bedauern, daß nichtbolſchewiſti⸗ 
ihe Blätter ſich dazu hergeben, ſolch einen Un- 
finn lediglich aus Senſationsluſt, ohne gleich: 
zeitige Richtigſtellung zu veröffentlichen. Gerade- 
zu unverſtändlich aber iſt es, daß ein Wiener 
Blatt ſich auf dieſe Weiſe zu einem Helfer 
bolſchewiſtiſcher Propagandamache degradiert. 
Gerade in Oeſterreich ſollte man doch über 
Hitler ein wenig beſſer orientiert ſein, denn 
Hitler iſt Oeſterreicher. Noch nie hat der Füh⸗ 
rer der Nationalſozialiſten irgendeine andere 
Loſung vor den Kampf gegen den Marxismus, 
das Glaubensbekenninis der Kommuniſten ges 
ſtellt, immer wurden ſeine politiſchen Handlun⸗ 
gen durch deſen Kampf gegen den Marxismus 
neruriacht. Seit ihrem Beſtehen, beſonders wäh- 
rend des Wahl ampſes, haben die national- 
ſozialiſtiſchen Wehrverbände fajt auschließlich 
mit Kommuniſten Zuſammenſtöße gehabt, es 
hat dabei viele Tote und Verwundeke gegeben. 


Aber man braucht dieſe klaren Tatſachen gar 
nicht erſt im einzelnen anzuführen; den „Ent⸗ 
hüllungen“ des phantaſierenden ehemaligen 
nationalſozialiſtiſchen Helden, jetzigen Sen⸗ 
ſationsfabrikanten des „Neuen iener Jour⸗ 
nals“ ſteht die Lüge auch ohnehin auf der Stirn 
geſchrieben. Die Kombinationen ſind ſo phan⸗ 
taſtiſch, ſo unwirklich und unmöglich, daß ſie 
von jedem politiſch denkenden Menſchen ſofort 
als undiskutabel abgetan werden ſollten. Wir 
haben keinen Grund, für oder wider den Natio⸗ 
nalſozialismus einzutreten. Leider gibt es aber 
unter den Politik machenden Menſchen der Welt, 
beſonders des deutſchfeindlichen Auslandes, zahl⸗ 
reiche Gͤſter, die nur auf ähnliche wie oben 
angeführte Phantaſien unreifer Gemüter war⸗ 
ten. um daraus klingendes Kapital gegen das 
ganze deutſche Volk zu ſchlagen. Und auch nur 
darum haben wir den Schauerroman des ehe- 
maligen Hitler⸗Gardiſten — der ſo ſchmählich 
deſertiert iſt, und vielleicht morgen ſchon wieder 
aus ſenſations⸗ konjunkturellen Gründen Ans 
ſchluß bei ſeinen Feinden von heute ſucht, — 
angeführt, um vor ſeinen Elaboraten oder deren 
Variationen in einer anderen Sprache zu 
warnen, ſie niedriger zu hängen.“ 


Daß der Schnüffler, der nicht unſer Freund 
iſt, dieſen Kommentar geleſen hat, bezeugt 
er ſelbſt. Er hat nämlich aus unſeren Sätzen 
den einen herausgeriſſen: „Wir haben keinen 
Grund für oder wider den Nationalſozialismus 
einzutreten.“ Dieſes Herausgreifen aus dem Zus 
ſammenhang paßt ausgezeichnet in ſeine Ver⸗ 
drehungskette und ergibt den umgekehrten 
Sinn unſerer Darlegungen. Wer ſich in die 
Zeit vor fünf Jahren zurückverſetzt, wird 
dieſe vorſichtige Formulierung in einem Kom⸗ 
mentar, in dem wir uns praktiſch für den 
Nationalſozialismus einſetzten, begreifen können. 
Wir erinnern uns ſehr wohl, daß damals von 
einer amtlichen Stelle in Warſchau eine amt⸗ 
liche Stelle in Bromberg befragt wurde, ob der 
olitiſche Leiter unſerer Zeitung ein „National⸗ 
ozialiſt“ ſei und ob man deshalb die Arbeit der 
Zeitung weiter dulden könne. 


Doch weiter im Text! Man regt ſich darüber 
auf, daß wir über die Unruhen bei der Reichs⸗ 
tagseröjinung am 13. Oktober 1930 berichtet 
haben, bei denen die Schaufenſter jüdiſcher Ge⸗ 
ſchäfte eee wurden und die zur Ver⸗ 
haftung von vielen Nationalſozialiſten führten. 
Aber der Schnüffler unterſchlägt bewußt unſere 
Meldung in Nr. 240/1930, in der wir in vols 
lem Wortlaut zwei Gegenerklärungen der 
n en Gauleitung von Berlin 
veröffentlicht haben, welche die Unruhen vom 
13. Oktober auf die Schuld von Provokateuren 
zurückführten. : 

An einer anderen Stelle ſchreibt das jung: 
deutſche Blatt: „Das verzweifelte Ringen Adolf 
Hitlers um jeden einzelnen deutſchen Arbeiter 
wurde gewürdigt (Nr. 285,29) mit folgendem 
gewiſſermaßen die Naſe rümpfenden Satz: „So⸗ 
ar in der thüringiſchen Hauptſtadt läßt ſich 
lar nachweiſen, daß ein großer Teil ehemals 
kommuniſtiſcher Wähler zu den Rechtsradikalen 
übergelaufen ift.“ — Auch dieſer Faß in dem 
8 die Naſe gerümpft wird, Ei ver: 
logener Manier aus dem Zuſammen ng her⸗ 
ausgeriſſen worden. Der betreffende Artikel 
trägt die Ueberſchrift De Erfolg der Nas 
tionalſozialiſten“, und es heißt in ihm nach 
ufzählung der Wahlergebniſſe, in Thü⸗ 

wörtlich: „Die Nationalſozialiſten 


einer 
ringen 


vom ungefähr dieſelbe Ziffer erzielt wie die 


olksparteien (Landbund, Deut⸗ 
ihe Volkspartei, Deutſchnationale und Zen 
trum) im Jahre 1924 zuſammen. Ihr Zuwachs 
erfolgte augenſcheinlich auf Koſten der Deutſch⸗ 
nationalen, der Deutſchen Volkspartei, der 
gänzlich zuſammengebrochenen Volksrechtsparteſ 
und durch maſſenhaften Zulauf von früheren 
Kommuniſten. Sogar in der thüringiſchen 
Landeshauptſtadt läßt ſich klar nachweiſen, dat, 
ein großer Teil ehemaliger kommuniſtiſcher 
Wähler zu den Rechtsradikalen übergelaufen 
iſt.“ Aus dieſer uneingeſchränkten Anerkennt⸗ 


ereinigten 


— ... 


nis des großen nationalſozialiſtiſchen Erfolges 
ſchließt man auf eine „feindliche“. „die Naſe 
rümpfende Einſtellung“ gegen den National⸗ 
ſozialismus. Das iſt ſchon der Gipfel der Ver⸗ 
logenheit! 

Es iſt eine hiſtoriſche Tatſache, daß die 
NSDAP in ihrem ſiegreichen Kampf um die 
Macht auch den Reichspräſidenten von Hinden- 
burg heftig angegriffen hat. Es iſt ebenſo eine 
hiſtoriſche Tatſache, daß dieſer Kampf am 
30. Januar 1933 und ſpäter in der Garniſon⸗ 
kirche von Potsdam durch ein enges Freund- 
ihaftsbündnis zwiſchen dem Führer und feiner 
Bewegung mit dem greiſen Ekkehart des deut⸗ 
ſchen Volkes für alle Zeiten begraben wurde. 
Und es iſt eine unverſchämte Herabwürdigung 
dieſer glücklichen Entwicklung der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte, wenn jetzt ein Schreiberling, der ſich 
noch dazu als Nationalſozialiſt bezeichnet, eine 
kurze Berliner Meldung, die wir aus jener be⸗ 
endeten Kampfzeit gebracht haben, heute her⸗ 
vorholt und gegen uns auszuſchlachten wagt. 
Wir brauchen auf dieſen Punkt wohl nicht näher 
einzugehen. 

Dann vertieft man ſich in unſere Bücher⸗ 
kritiken und findet dabei auch eine Anerken⸗ 
nung der Versſchmiedekunſt des dem Schreiber 
dieſer Zeilen völlig unbekannten Erich Käſtner, 
der aber — wie uns zuverläſſig berichtet wird 
— noch unlängſt zu den Lieblingsſchriftſtellern 
von Herrn Günther Hübſchmann gehörte, der 
ſich im Kampf gegen die „Deutſche Rundſchau“ 
beſonders ereifert. Es iſt richtig, daß ein Mit⸗ 
arbeiter unſerer Zeitung dieſe Anerkennung des 
„Poeten“ Käſtner geſchrieben hat; aber unfer 
moraliſcher Kritiker unterläßt es bewußt, dar⸗ 
auf hinzuweiſen, daß unſer Mitarbeiter — ſchon 
damals vor vier Jahren! — ausdrücklich von 
dem politiſchen Gehalt der beſprochenen Verſe 
abgerückt iſt. So wird auch aus dieſer „Ent⸗ 
rüſtung“ eine bewußte Lüge 


Mit Fettſatz wird endlich ein Leitartikel an⸗ 


geprangert, in dem die Kriſe der National⸗ 
ſozialiſten gelegentlich der Separation vor Dr. 
Otto Straſſer vor fünf Jahren behandelt wird. 
Wir geben zu, der Ton dieſes Aufſatzes, in 
dem übrigens die Straſſer⸗Leute verdammt 
werden, iſt ungehörig und ſeine Aufnahme 
wäre beſſer unterblieben. Aber wir fühlen 
uns gezwungen mitzuteilen, daß dieſer vi 
den Namen ſeines Verfaſſers klar und deutli 
an der Stirn trägt. Und dieſer Verfaſſer iſt 
heute nicht nur Nationalſozialiſt, ſondern Ihen 
der Chefredakteur einer großen reichsdeutſchen 
Zeitung. Kein Menſch im Reich ſtößt ſich 
daran, was er früher geſchrieben hat, 
hier im Ausland N ſich die 150prozen⸗ 
tigen uns an jener Darſtellung aufzuhängen. 
Zum Schluß etwas Erheiterndes: Um uns 
als „Judenblatt“ abzuſtempeln, trotzdem es bei 
uns vom Chef bis zum jüngſten Stift niemals 
einen Nichtarier gegeben hat und gibt, wirft 
man uns vor, daß wir nach dem „Berliner 
Tageblatt“ im Jahre 1929 eine hundert Zeilen 
lange „Hymne“ auf den Rabbiner Joſua Rotes 


aber 
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han gebracht hätten. Das iſt ſchon richtig. Wir 
haben dieſes Kulturbild aus dem Berlin der 
Vergangenheit wirklich gebracht. Aber wer 
unjere Zeitung kannte, und wer etwas Sinn 
für Humor hat, der weiß wahrhaftig, daß wir 
uns nicht unter den Einfluß dieſes Wunder⸗ 
rabbi geſtellt haben. 

Sehr ernſt ift uns aber geweſen bei der 
Wiedergabe der neuen Grundſätze, die Muſſo⸗ 
lini für die Mädchenerziehung in Italien auf 
geſtellt hat. Sie ſind geſtern und heute ganz 
ausgezeichnet, und ſo erklärt ſich der kurze re⸗ 
daktionelle Zuſatz: „Das find gewiß edle 
Grundſätze, die nicht nur von den faſchiſtiſchen 
Mädchen in Italien befolgt werden ſollten . 
Ausgenommen natürlich Punkt 3, der Liebſte 
braucht nicht gerade der Duce zu fein.“ Punkt 
aber hat folgenden Wortlaut: „Sie (nämlich 
die junge Faſchiſtin) ſoll den Duce lieben, der 
das Vaterland ſtärker und größer gemacht hat.“ 
Das war ſelbſtverſtändlich politiſch gemeint und 
iſt wohl von jedem vernünftigen Menſchen auch 
nicht anders aufgefaßt worden. Nachdem wir 
empfohlen hatten, daß die neuen Grundſätze, 
die ſonſt in der Form unverändert bleiben 
konnten, „nicht nur von den faſchiſtiſchen Mäd⸗ 
chen in Italien befolgt werden ſollten“, haben 
wir es ſehr genau genommen und ausdrücklich 
vermerkt, daß für die nichtitalieniſchen Mädchen 
nicht gerade der Duce als „Führer des Vater⸗ 
landes“ in Betracht kommt. Wer eine 
jümuige Phantaſie hat, mag dieſen Kommen- 
ar anders verſtanden haben. Wir pflegen un⸗ 
ſere Zeitung aber nicht für ſolche Menſchen zu 
ſchreiben. — 

Zu den Verdrehungskünſten der „Deutſcher 
Nachrichten“, die jetzt auch in einem Flugblatt 
aus Verwirrung der Maſſen die Runde machen, 
ürften diefe ſachlichen- Bemerkungen zur 
Steuer der Wahrheit und zur Abwehr der Lüge 
enügen. Wir werden unſeren Nationalſozia⸗ 
ismus nicht durch ähnliche Methoden entweihen 
laſſen; denn wir haben es hier bei uns Deut⸗ 
jhen in Polen nicht mit einem Kampf gegen 
das Untermenſchentum zu tun. Der g zue 
Einigung und Erneuerung iſt uns klar vorge⸗ 
zeichnet; er fordert auch von uns, daß wir, wie 
es vorgeſtern der Reichsminiſter Dr. Goebbels 
ausdrückte, — unſere innerpolitiſchen Maßnah⸗ 
men in Uebereinſtimmung bringen mit den Er⸗ 
E der Außenpolitik. Wir ſollen un⸗ 
jere Zeit dazu verwenden, die Tatſachen zu 
meiſtern und unſeren Idealismus mit der har⸗ 
ten Wirklichkeit in Uebereinſtimmung zu 
bringen. 

Solcher nationalſozialiſtiſchen Aufbauarbeit 
ſchlägt je Zerſtörungsmanöver, ſchlägt jeder 


Bruderkampf, ſchlägt auch das oben zurück⸗ 
gewieſene rdrehungs⸗Kunſtſtück gegen die 
„Deutſche Rundſchau“ ins Geſicht. s bleibt 


uns zu tun übrig? Wacker zu ſein und unſere 
Pflicht u erfüllen! Was aber böſe iſt (und 
das iſt Gott ſei Dank nicht alles, was ſich heute 
zlanp der ch nennt), darüber gehen wir hin⸗ 
weg! — 


Ie {MANITOU 


Sontop 
Mitgliederverſammlung 


Am Sonntag, 31. März, fand die erſte Mit⸗ 
gliederverſammlung der Ortsgruppe Sontop 
ſtatt, an der über 200 Boltəgenoljon eilnahmen. 
Nach einer Rede des Volksgenoſſen Staemmler⸗ 

oſen entwickelte ſich eine lebhafte 17 
n dem anſchließenden Kameradſchaftsabend be⸗ 
richtete Kamerad Hammer⸗Poſen über die Ein- 
weihung des Jugendheims Grünthal und ſeine 
Aufgaben als Pflegeſtätte der Kameradſchaft. 
Kamerad Staemmler berichtete über das Leben 
Sin Volksgenoſſen in Wolhynien. f 
Schluß ſangen alle Anweſenden das Abendlied: 
„Kein ſchöner Land“. 


Zwei neue Ortsgruppen im Kreiſe Liſſa 


Die Ortsgruppe Liſſa der Deutſchen Vereini- 
gung hielt am vergangenen Sonntag im Kreiſe 
iſſa drei Verſammlungen zwecks Gründung von 
Ortsgruppen ab. Die erſte . be⸗ 
ann vormittags um 11 = im Tominſkiſchen 
aale in Reiſen. Der Einladung hatten jo 
viele Folge geleiſtet, daß ſchon lange vor Be⸗ 
inn der Verſammlung der geräumige Saal 
Eak men war. Nach Abſingen des Liedes der 
Auslanddeutſchen das olksgenoſſe Schil⸗ 
ling-Neumühle das Wort, der in etwa ein- 
ftündt em Vortrag den bisherigen und den weis 
teren Weg der Deutſchen 8 pans 
und darlegte, auf welche Weile die eutſche 
Volksgruppe in Polen ſich Exiſtenz und Lebens⸗ 
fähigkeit ſchaffen kann. Kamerad Damm rach 
über Jugendarbeit. Es erfolgte nun die Grün⸗ 
dung der 8 In den vorläufigen Vor⸗ 
ſtand wurden die . Heinrich Seif⸗ 
tert» Moraczewo, Adolf Fechner und Max 
Kunſchke. beide aus Reifen, de n 
die Reviſionskommiſſion gingen die Volksgenoſſen 
Erich Trippke⸗Tworzanice und Emil An⸗ 
ders⸗Dabeze ein. Die neugegründete Orts⸗ 
gruppe Reifen umfaßt heute ſchon weit über 
200 Mitglieder. Mit einem dreifachen „Sieg 
Heil!“ auf die Deutſche Vereinigung und dem 
Abſingen des Feuerſpruchs ſand die Verſamm⸗ 
fung ihr Ende, 


Nachmittags fand in Laßwitz und in Alt⸗ 
laube Verſammlungen der Deutihen Vereini⸗ 
gung ſtatt. Die erſte Verſammlung war auf 
nachmittags um 143 Uhr im Röslerſchen Saale 
in Laßwitz angeſetzt. Auch hier hatten ſich ſehr 
zahlreiche deutſche Volksgenoſſen und Volts- 
genoſſinnen eingefunden, um fih über die Deut- 
ihe Vereinigung zu orientieren; auch hier 
wurde ebenſo wie in Reiſen den Rednern reicher 
Beifall zuteil. der bewies. daß der bei weitem 
überwiegende Teil der Anweſenden auf Seiten 
der Deutſchen Vereinigung ſtand. Daran konn» 
ten auch die Handvo er Schreier 
nichts ändern, die nach Beendigung der Ver⸗ 
ſummlung ein „Jungdeutſch Heil!“ ausbrachten. 


/ 


Deutſche Vereinigung 


das von den Anweſenden mit Humor aufgenom 
men wurde. Eine Vorſtandswahl wurde in 
Laßwitz nicht vorgenommen, da zunächſt die Ab⸗ 
fo beſteht, die Orte aße und Alt⸗ und 
eu⸗Laube mit dem Sitz in Alt⸗Laube zuſam⸗ 
menzufaſſen. $ 
Deshalb fand auch gleich nach Beendigung 
der Laßwitzer Verſammlung im benachbarten 
Alt⸗Laube eine dritte Verſammlung ſtatt. Auch 
ier hatten fih Volksgenoſſen und Volksgenoſ⸗ 
innen aßlreich eingefunden. Die Vorträge der 
olksgenoſſen Schilling und Damm wurden wie 
überall vorher auch hier mit ehrlichem Beifall 
aufgenommen. Nach dieſen Vorträgen und nach 
Erläuterung der Satzungen der Deutſchen Ver⸗ 
einigung wurde die Ortsgruppengründung vor⸗ 
genommen. In den vorläufigen Vorſtand 
wurden gewählt die Volksgenoſſen Gerhard 
Martins⸗Laßwitz, Reinhold Franz⸗ ab 
witz und Paul Beyer-NeusQaube. In die 
ingen die Volksgenoſſen 
Guſtavr Jammer und Erhard Stolpe, beide 
aus Alt⸗Laube, ein. Den Abſchluß der Ver⸗ 
Bann bildete der Feuerſpruch und ein drei⸗ 
5 „Sieg Heil!“ auf die Deutſche Verei⸗ 
nigung. : 


Mitteilungen der Deutſchen Bereinigung 


Am Sonnabend, 6. April, abends 74 Uhr 
fogs im Vereinslokal bei Matſchke in wer⸗ 
enz eine Mitgliederverſammlung der Orts⸗ 
gruppe Schwerſenz der Deutſchen Vereint 
gung ſtatt. 


verſammlungskalender 
Mitgliederverfammlungen: 

Sonnabend, den 6. April 1935. 
Ortsgr. Schwerſenz: 7% Uhr abends. 

Sonnfag, den 7. April 1935. 
Ortsgr. Klecko: 6 Uhr nachmittags. 
Ortsgr. Miesciſko: 3 Uhr nachmittags. 
Ortsgr. Jaſtrzebſko ſtare: 2% Uhr nachm. 
Ortsgr. Bentſchen: 6% Uhr nachmittags. 
Ortsgr. Punitz: 3 Uhr nachmittags. 
Ortsgr. Tarnowa: 2 Uhr nachmittags. 
Ortsgr. Rakwitz: 5 Uhr nachmittags. 
Ortsgr. Opalenitza: 5 Uhr nachmittags. 

Kameradſchaftsabende: 


Sonnabend, den 6. April 1935. 
Ortsgr. Schwerſenz 7% Uhr abend. 
Ortsgr. Mechnacz. 

Sonnkag, den 7. April 1935. 


Ortsgr. Merine: 2% Uhr. nachmittags. 
Ortsgr. Wilhelmsau: 8 Uhr abends. 


Reviſionskommiſſion 
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Re. 80 


Aus Stadt 


Stadt Poſen 


Donnerstag, den 4. April 

Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 2 
Grad Celj. Barom. 747. Bewölkt. Weſtwind. 

Gestern: Höchſte Temperatur — 9, niedrigſte 
8 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 4. April + 1,31 
gegen + 1,30 Meter am Vortage. 

Für Freitag: Sonnenaufgang 5.21, Sonnen⸗ 
untergang 18.32; Mondaufgang 5.32, Mond: 
untergang 21.54. 

Wettervorausſage für Freitag, den 5. April: 
Stärker bewölkt mit weiteren kurzdauernden 
Niederſchlägen; weiterhin noch recht kühl; 
mäßige, zeitweiſe auffriſchende Winde, anfangs 
aus Südweſt bis Süd, ſpäter aus wechſelnder 
Kichtung. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielki: 

Donnerstag: „Lieber Auguſtin (Premiere) 
reitag: „Die ſizilianiſche Veſper“ 
onnabend: „Lieber Auguſtin“ 

Teatr Roliti: 

Donnerstag: „Damenwechſel“ 

a „Damenwechſel“ 
onnabend: „Damenwechſel“ 

Teatr Nowy: 

Donnerstag: „Ich tat es“ 

ige : „Ich tat es“ 


onnabend: „Zwei Enten“ 


Sinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr, 
im Metropolis um 4%, 6% und 3% Uhr 
Apollo: „Abſchiedswalzer“ (Deutſch) 
Swiazda; „Das Lächeln des Glücks“ (Engliſch) 
Metropolis: „Auf dem Grunde des Ozeans“ 


(Engliſch) 
Stonce: „Julika“ (Deutſch) 


Sfinks: „Die tanzende Venus“ (Engliſch) 


Schon jetzt Oſtereier ſammeln 


Es iſt in unſeren Dörfern liebe und ſchöne 
Sitte geworden, daß in den Wochen vor 
Oſtern überall in den Haushalten Eier zu⸗ 
rückgelegt werden, mit denen man allen Ar⸗ 
men und Elenden in den Städten und in den 
Anſtalten der Inneren Miſſion große Freude 
machen kann. Die Mitglieder der Frauenhil⸗ 
fen und der Jungmädchenvereine, ja auch die 
Kinder im Kindergottesdienſt können ſich zu 
kleinen Sammelgemeinſchaften zuſammen⸗ 
ſchließen, damit die vielen Wenig ein Viel 
werden und recht ſtattliche Eiermengen zu⸗ 
ſammenkommen. Gute Verwendung für die 
Eier gibt es überall in reichem Maße. Die 
Suppenküchen in den verſchiedenen Städten 
warten auf dieſen willkommenen Zuſatz. 
nachdem überall die Wintervorräte ſchon 
ſtark abgenommen haben. Unterernährte Kin⸗ 
der und Arbeitsloſe freuen ſich über die nahr⸗ 
haften Oſtereier und die verſchiedenen Heime, 
wie z. B. der . in Poſen, die 
Pleſchener Anſtalten, s Krüppelheim in 
Wolfshagen, die vielen Siechenhäuſer in un⸗ 
ſerem Gebiet warten auf dieſe Oſtergabe, die 
ihnen wieder einmal beweiſt, daß Volksge⸗ 
meinſchaft Liebesgemeinſchaft und Tatge⸗ 
meinſchaft iſt pz. 
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Ausblick auf die Poſener Meſſe 


a 


Die diesjährige Poſener Meſſe, auf der man 
bekanntlich einen größeren Umſatz erwartet als 
1928, wird, wie aus einer Unterredung mit 
dem Meſſedirektor Baron Ropp hervorgeht, 
eine beſondere Bedeutung haben durch die Ein⸗ 
führung neuer Ausſtellungsgebiete, wie z. B. 
die Abteilung des Arbeitsſchutzes, der in 
Polen noch ſteigerungsfähig iſt, oder die Abtei⸗ 
lung der Reklame, der man als Werbe⸗ 
mittel bisher nicht den ihr gebührenden Platz 
eingeräumt hat. Was das Handwerk be⸗ 
trifft, das auf der Meſſe eine beſonders tatkräf⸗ 
tige Förderung erfahren ſoll, ſo iſt von ſeiten 
des Verbandes der Handwerkskammern die 
Verteilung von Gold⸗, Silber⸗ und Bronze⸗ 
medaillen in Ausſicht genommen. Zum erſten 
Male ſeit Beſtehen der Meſſe wird eine beſon⸗ 
dere Abteilung organiſiert, die eine allge⸗ 
meine Schau der Volksinduſtrie aus 
allen Teilgebieten darſtellen ſoll. Auf Grund 
einer beſonderen Verſtändigung hat die Poſener 
Meſſe die Möglichkeit erlangt, Erzeugniſſe der 
Volksinduſtrie nach einer ganzen Reihe von 
Ländern ausführen zu können, die dem polni⸗ 
ſchen Markt bisher verſchloſſen waren. Auf 
großes Intereſſe dürfte ferner die Abteilung 
der Erfindungen ſtoßen, in der bisher 
noch nicht der Fabrikation übergebene Erfin⸗ 
dungen zur Ausſtellung kommen. Die betref⸗ 
jenden Fabrikanten werden beim Beſuch der 
Meſſe Ankaufsgelegenheiten haben. Die aus⸗ 
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ſtellenden Erfinder genießen Patentſchutz für 
die Dauer von ſechs Monaten. Eine ganz neue 
Abteilung wird die Agrar⸗Export⸗ 
abteilung jein, die Ausſtellungsgegenſtände 
umfaſſen ſoll, die im Kompenſationsverkehr für 
die Einkäufe auf fremden Märkten Berückſichti⸗ 
gung gefunden haben. x 


Wie bereits mehrfach darauf hingewieſen 
worden iſt, findet zur Zeit der Meſſe eine ſog. 
„Poſener Werbewoche“ ſtatt. Für dieſe 
Woche haben die Veranſtalter eine Reihe von 
Ermäßigungen erlangt. Gegen Vorzeigung der 
Teilnehmer- bzw. Meſſekarte, die bei „Orbis“, 
in den Kiosken der Firma „Ruch“ auf den 
Bahnhöfen und in den Poſtämtern der Kreis⸗ 
ſtädte zum Preiſe von 2 31. erhältlich iſt, ge⸗ 
nießen die Teilnehmer bei Reiſen von und 
nach Poſen in der Zeit vom 26. April bis 
6. Mai auf den Eiſenbahnen eine Fahrpreis: 
ermäßigung von 50 Prozent für Hin⸗ und Rück⸗ 
teile bei Entfernungen bis zu 80 Kilometern 
und eine ſolche von 33% Prozent bei größeren 
Entfernungen. Ferner gelten die bereits ge⸗ 
meldeten Ermäßigungen in Hotels und Gaſt⸗ 
häuſern, für Theater, den Beſuch von Sport⸗ 
wettkämpfen und die Benutzung der Straßen⸗ 
bahn. 

Wie man ſieht, ſpricht alles dafür, daß die 
diesjährige Poſener Meſſe ein ganz beſonde⸗ 
res Ereignis werden wird. 
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Wichtig für Schulneulinge 
Anmeldung zu den öffenillchen 
und privaien Dolisieyulen 

Laut amtlicher Verfügung muß die Anmel⸗ 
dung von Schülern und Schülerinnen zu den 
Volksſchulklaſſen für das Schuljahr 1935/36 
in den Tagen vom 5.—8. April erfolgen. 
Als Lernanfänger werden Kinder aufgenom⸗ 


men, die im Jahre 1928 geboren wurden. 


Jüngere Kinder können nur mit beſonderer 
Genehmigung des Schulinſpektors aufgenom⸗ 
men werden. 

Bei der Anmeldung in Privatſchulen iſt 
eine Beſcheinigung der zuſtändigen öffent⸗ 
lichen Volksschule (für die Stadt Poſen der 
deutſchen Volksſchule, ul. Dzialyäſkich) vor⸗ 
zulegen, daß die Anmeldung dort eingetragen 
wurde. 


Auszug aus dem Aundſchreiben 
des Städtif en Schu in pettor ais 


Der Herr Kurator hat den Einſchreibungs⸗ 
termin für öffentliche und private Volksſchulen 
im laufenden Schuljahr auf die Zeit vom 5. bis 
8. April feſtgelegt. 

Ich verordne, ſo heißt es dort, daß Kinder, die 
bei Privatſchulen angemeldet werden ſollen, vor 
der Einſchreibung bei der privaten Schule in der 
Kanzlei der (zuſtändigen) öffentlichen Volks⸗ 
ſchule gemeldet werden. Bei der Annahme ſol⸗ 
cher Meldungen geben die Leiter der öffentlichen 
Schulen kurze Beſcheinigungen aus, die feſt⸗ 
ſtellen, daß das Kind in der Evidenzliſte der 
öffentlichen Schule notiert iſt. Die Leiter von 
Privatſchulen haben die Vorlegung einer ſolchen 


Beſcheinigung von denen zu fordern, die Kinder 
für das kommende Schuljahr anmelden. Den 
Eltern, die eine ſolche Beſcheinigung nicht vor⸗ 
legen, iſt die Aufnahme des Kindes zu ver⸗ 
weigern. 


Bei allen zuſätzlichen Meldungen von Kindern 
ſowohl für höhere wie untere Klaſſen privater 
Vollsſchulen nach dem Einſchreibungstermin, die 
nicht in einem Wechſel des Wohnſitzes begründet 
ſind, iſt die jedesmalige Erlaubnis des Schul⸗ 
inſpektors erforderlich. 


Die Eltern find verpflichtet, bei der öffent⸗ 
lichen Schule auch die Kinder zu melden, die 
nur im Haufe unterrichtet werden ſollen. 


Das neue Zuitellungsigitem für 
die Stadtpoit 


Wie wir bereits geſtern kurz berichtet haben, 
at die er . ein neues Ir 
ſtellungsſyſtem für die e eingeführt. An 
verſchiedenen Punkten der Mittelſtadt und in 
ämtlichen Vorſtädten ſind beſondere grüne 

riefkäſten angebracht worden. Alle Poſt, 
die bis 4 Uhr nachmittags in dieſe Käſten 
eingeworfen wird, wird noch an demſelben 0 85 
im geſamten Poſener Poſtverwal⸗ 
tungsbezirk mit Lawica, dem „Oſiedle 
Warſzawſtie“, Dembſen und Winiary zugeſtellt. 
Es wird darauf hingewieſen, daß Stadtpoſt 
nur in dieſe grünen Briefkäſten geworfen wer⸗ 
den foll, da die Zustellung von Poſtſendungen, 
die in rote Briefkäſten geworfen werden, eine 
Verſpätung erfahren kann. Bolttarten im Orts⸗ 
verkehr koſten 10 Groſchen, Ortsbriefe 15 
Groſchen. 


Bei dieſer Gelegenheit ſei nochmals auf die 
für . Gewerbetreibende, Organiſationen 
uſw. wichtige 1 der Poſtkarten 
hingewieſen, die gegen eine Gebühr von 5 Gr. 
aufgegeben werden können, wenn ſie nur Mit⸗ 
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und Land 


teilungen über die Fälligkeit von Wechſeln, 
Zahlungsaufforderungen, oder eine kurze Benach⸗ 
richtigung von Einreichung von Exekutions⸗ 
anträgen enthalten, ferner auf offene 
Ortsbriefe im Gewicht bis 20 Gramm 
gegen eine Gebühr von 10 Groſchen, wenn ſie 
nur Beitragsmitteilungen ſowie Zahlungs⸗ 
befehle mit beigefügten Blanketts der PKO. 
enthalten. 


Das Bohnungsmoraforium 
für Arbeitsloſe 


Das vom Parlament beſchloſſene Geſetz über 
eine Verlängerung des Wohnungsmoratoriums 
bis zum 31. Oktober d. Is. ift am 1. A ril 
durch Veröffentlichung im „Dziennik Uſtaw' in 
Kraft getreten. 


Ausſtellung oitpofnifcher Boltstunftl 


Seit Sonntag findet in der Aula des Da 
bréwka⸗Gymnaſiums in der ul. Mkynſta 10 eine 
Ausſtellung ojtpolniiher Wolkstunjt jtatt. Ber: 
anſtaltet wird die Schau von der Jugendgruppe 
„Straz Przednia“. Bunte Teppiche und Kelims 
ſowie Holzſchnitzereien und Inkruſtarbeiten zeu⸗ 
gen von natürlichem Schönheitsſinn der oſtpol⸗ 
niſchen Bauern. Beſonders die Arbeiten der 
Bal fallen auf. Lichtbilder und graphiſche 

arſtellungen . das Kunji- und 
Kulturbild der polniſchen Oſtwojewodſchaften. 


Die Ausſtellung iſt noch bis zum 12. Apri 
ERSTE ION 10 bis 13 und 16 bis 18 Uhr geöff⸗ 
nek. Der Eintrittspreis beträgt für Erwachſene 
25 Groſchen, für die Schuljugend 5 und 1 
Groſchen. 
nt Nr — 

Der Kirchenchor von St. Pauli übt von jetzt 
ab nicht am Donnerstag, ſondern am Frei⸗ 
tag. Die nächſte Probe findet alſo am 5. April 
um 8 Uhr abends ſtatt. 


Heute Violinabend von Witold Both. Heute 
abend 8 Uhr tritt im Saale des St. Martins 
ſaales der Violinvirtuoſe Witold Both auf. Das 
umfangreiche Programm umfaßt u. a. die 
D⸗moll⸗Sonate von Brahms und das Violin: 
konzert von Max Bruch in C⸗moll. Am Vu 

dziſlaw Bogerzelifi, Kartenverkauf bei Szrej⸗ 

rowſki in der ul. Pierackiego und an der 
Abendkaſſe. 

Miniſterbeſuch. Geſtern weilte für kurze Zeit 
der Be e Butkiewicz in Poſen. Et 
nahm während feines etwa dreiſtündigen Auf? 
enthalts eine Beſichtigung der Eiſenbahnwer 
ſtätten vor. 

Verhaftet wurde dieſer Tage ein frühere 
Vorſtandsmitglied der Firma „Dr. Roman 
May“, Staniſlaw Stwiorok. Herr St. war ſchon 


einmal im vergangenen Jahre in Haft genom? 
ft 15 ſich 


men worden. Man wir m vor, daß er 
als Vorſtandsmitglied eine widerrechtliche Grati⸗ 
fikation zuſchreiben ließ. 


Strafkammer des hieſigen Landgerichts zu neun 
$ ! Jahren Chr 


FEC 


Hartleibigkeit. Aerztliche Gutachten verze 
nen wahrhaft überraſchende Ergebniſſe. die m 
dem natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer bei 
Leuten mit ſitzender Lebensweiſe erzielt wurden 
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Hamerad in Kanada 


Roman von Hans Schweikart 
Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth. G. m. b. H., München. 
(Schluß) (Nachdruck verboten) 


„Ihr ſeid richtige dumme Jungens geweſen!“ ächzte der 
alte Stemhagen. — „Was habt ihr euch bloß dabei ge⸗ 
2585 — Nun werdet ihr alle beide ins Kittchen wan⸗ 

rn!“ 

„Vielleicht!“ ſagte Bernhard. — „Es war wohl auch 
eine Rieſendummheit — aber nun iſt ſie mal geſchehen! 
— Furchtbar iſt es mir nur deinetwegen, Juſtus!“ 


„Mir macht das gar nichts!“ jagte og und nahm 
ein großes Stück Mettwurft. — „Die letzte Lektion mei- 
nes Lehrplans!“ 

„Seht euch dieſen Kerl an!” ſagte der junge Breeck 
leiſe. Es zuckte um ſeine Mundwinkel. — „Seht euch 
meinen Kameraden Juſtus Weilinger an. Sitzt in aller 
Ruhe da und ſtopft Mettwurſt! — Als wenn er fid nicht 
ein Jahr lang durch ein wildfremdes Land geſchlagen 
hätte, als Strolch und Bettler unter Gangſters und Meſſer⸗ 
werfern! — Juſtus, warum in aller Welt, haſt du denn 
nicht längſt Schluß gemacht? Warum haſt du den ganzen 
Krempel nicht längſt über Bord geſchmiſſen?“ 

„Wohl verrückt geworden!“ ſagte Robby kauend. — 
alen techniſch doch gar nicht. Wär ja alles auf dich ge- 
allen!“ 

„Du bift doch der größte Eſel, den ich kenne!“ ſchimpfte 
Bernhard, er glitzerte verdächtig mit feinen Augen — 


und auf einmal ſprang er auf, packte Robby bei den Ohren 


und ſchüttelte ihn, bis ihm die Arme weh taten. — 
Dann ſaßen ſie alle im Wagen und fuhren los. Sie 


wollten nach Bonn und ſich dort mit dem alten Profeſſor 
und Syndikus der Weſtſtahlwerke in Verbindung ſetzen. 

Kein Wölkchen war am Himmel, die Straße rollte 
ihnen von ſelbſt entgegen und hügelabwärts fuhr Alt⸗ 
meier Leerlauf, der Wagen glitt ohne Geräuſch und er 
ſagte: „Nun könnt ihr die Lerche hören!“ 

Annemarie hatte ihr Mützchen abgenommen und der 
Wind zauſte ihre Haare. Auf einmal hob Robby die Hand 
und ſtrich ſie ihr glatt. 

Sie ſaß ganz ſtill, als hätte ſie nichts gemerkt. Aber 
e ein bißchen vor ſich hin. Das machte ihn ſehr 
glücklich. 

Der Weg lag offen vor ihnen und an einer Straßen⸗ 
kreuzung, weit und breit ſilbergrüne Getreidefelder mit 
luſtig bewegten Halmen, ſtand ein großer, dicker Mann in 
Uniform. Er ſah ihnen ernſthaft entgegen. Schon aus der 
Ferne hob er die Hand. 

„Soll ich ihn totfahren?“ fragte Altmeier. 

„Nein —!“ ſchrie Stemhagen entſetzt. 

„Halt!“ ſagte der Poliziſt. Die Bremſen quietſchten. 
Er ging bedächtig an den Wagen heran und ſah allen 
ins Geſicht. — „Wo kommen die Herrſchaften her?“ 


fragte er. ; i 
der Strafanſtalt Karlsruhe!“ fagte Robby be- 


„Bon 
ſcheiden. 

Der Poliziſt ſtarrte ihn an. — „Machen Sie keine 
Witze!“ — Er war ganz blaß geworden. 

„Nein — Ehrenwort — es fimmt, Herr Wachtmeiſter!“ 
ſchrien alle zugleich. 

Der Polizift kletterte auf das Trittbrett und verſchlang 
Robby mit den Augen. — „Wie ſtehts mit Ihren Pa⸗ 
pieren?“ fragte er. } 

„Das wußte ich!“ fuhr Annemarie auf. — „Großer 
Gott — die Polizei iſt ſchon von Köln aus verſtändigt 
worden Robby!“ 


Wagen gehört Ihnen, Herr Wachtmeiſter — jagen 


„Dho, mein Fräulein!“ ſagte der Pollziſt ſtutzig. — 
„Sie ſcheinen ja genau Beſcheid zu ist 15 aur? 
dem Wagen — auch mit Ihnen! Sie ſind verhaftet!“ 
„Na, hören Sie mal —“ ſagte Altmeier erſchrocken. 
„Keinen Widerſtand — Sie kommen mit!“ 
„Geſtatten Sie, daß ich auffläre, Herr Wachtmeifter!” 
ſagte der entlaſſene Sträfling raih. — „Ich heiße Bern! 
hard von Breeck und —“ 5 
„Sie auch?“ ſchrie der Poliziſt. — „Sie wollen mich 
wohl dumm machen! — Ich bin im Bilde, mein Lieber! 
— Raus aus dem Wagen!“ 
Jetzt miſchte fih der Alte ein. — „Stop, Sir!“ jagt 
er. — „Ich weiß da ein bißchen Beſcheid. Mein 4 
ift Sergeant bei der Royal Canadian North Weit Mounted 
Police — Winnipeg bis Alaska.. ich weiß nicht, ob Ihnen 
das was ſagt?“ : 5 
„Nein!“ brüllte der Poliziſt. — „Alle verhaftet! Raus 
aus dem Wagen!“ ; ; AN 
Heute morgen war die Meldung aus Köln getomme ⸗ 
er hatte fie friſch im Gedächtnis. Es war ein großer Tag 
Aber er ſtand da, mutterſeelenallein auf der ſonnigen 
Landſtraße, rechts und links die weiten Felder, kein ann 
deres Auto war zu ſehen. Und vier Kerls vor ihm 
außer der Frau — betrunken vielleicht und zu allem 6 
reit. Er fuhr mit der Hand nach der Revolvertaſche. 
„Wirds bald?“ Be 
„Der Mann hat Recht!“ ſchrie der alte Ste en be 
geiſtert. — „Ganz recht hat er! — Er hat Fine Vorſchelt 
— und anders würde Mac Allaney auch nicht handeln. 


Die Sache ift O. K.! — Los, Kinder, ergebt euch! 5 


uns, wo wir hinfahren ſollen!“ 


„Alles einſteigen!“ rief Altmeier und . alle 
miteinander aur Wache. j r und fo fuhren fie an 
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Poſener Tageblatt & 


Neues Dentmal 


Im Marcinkowſti⸗Part, gegenüber der Eiſen⸗ 
in Direktion, wurde dieſer Tage probeweiſe 
91 Denkmal aufgeſtellt, das einen altpolniſchen 
n darſtellt, der von ſeiner Frau Abſchied 
un mt, ehe er in den Kampf zieht. Den Vor⸗ 
muff zu dieſer Skulptur bildet das Epos 
a dia von Malczewſti. Vorläufig hat man 
den as Tonmodell aufgeſtellt, um ſpäter, nach⸗ 
y man den beſten Platz gefunden hat, die 
lonze⸗Stulptur aufitellen zu können. Der 
enblicklich gewählte Platz ſcheint glücklich 
l t, nur ſollte man die Front des Denk⸗ 
; Mar in eine andere Richtung bringen, und 
ar in der Richtung zur Handelshochſchule. 
EES 
b nen pen Ratten, Die Stadtverwaltung er- 
J ie Hausbeſitzer und deren rechtliche Ver⸗ 


lier daran, daß vom 4. bis 6. April eine 
pi den gatoriſche Rattentilgung durchgeführt wer⸗ 


A muß. Anzuwenden iſt nur das Präparat 
70 topa S.“ Zuwi p 

2 2 0 8 iderhandlungen werden 
% eng beittafi. 3 H g 


Ar mißt. Joſef Kaczor, ul. Gen. Pradzynſtiego 
* . meibete der Polizei, daß fein 161 81928 
9 erließ roniſſaw am 23. v. Mts. ſeine Wohnung 
Per ee p bisher nicht wieder zurückgekehrt ift. 
albeſchreibung: 1,54 Meter grob, rundes 
aare blond, graue, große Augen. Der 

A e trug einen Gymnaſialanzug. — Der 
derfieg Se Anton Marcinomijti, Bu Str. 32, 
8 Sen 30. v. Mts. unter Mitnahme von 
dez Y Bargeld und von Coupons der „Po⸗ 

) arodowa“ im Geſamtwerte von 4000 3L 
Üldgetep nung und iſt bisher nicht wieder zu⸗ 
f trug nee r ift 1,70 Meter groß, ſchlank, 
1 en grauen Anzug und Langſchäfter. 


Ein 
in d frecher Einbruchsdiebſtahl wurde geſtern 
Mita; Lalerufenfilienge chäft von Wladlslaus 
dran 2 dak, Waſſerſtr. 13, verübt. Die Diebe 

Ueber Zertrümmern der Fenſterſcheibe 
nd entw rechen der Eiſenſtäbe ins Innere ein 
Süiten, endeten etwa 15 Dutzend Pinjer, Maler: 
10 iot Patete Leim, 5 Patete Lad und 
Da in in bar. Die ſofort aufgenommene 


ol 
i Kur inbrecher; es ſind dies Val 


gung der Täter führte aur  Seltnahme 
mowi 0 üller aus 
galt, Jute $ der ürhetter Stanislaus Jans 
erheit gebracht ane ie Diebesbeute in 


Der ma henmarttberiht 
wohnten Uttwoch⸗Wochenmarkt nahm den 

dia ken Veſuchauf. Bei etwas milderem Wetter 
= Te und Nachfrage zufriedenſtellend, 
feucht 90 nachſtehende: „Molkereierzeugniſſe, 
12 bertau handen, wurden zu folgenden Prei⸗ 


e⸗ 


ſchbutter 1,40—1,50, Landbutter 
äſe 25—35, Milch das Liter 20, 
Sahne das Viertelliter 25—35, 
leert 5 Gr. — Der Geflügel: 
280 © Hühner rs Preiſe von 1,20—3, 
1.20 1. Gänſe 3,50—7, Tauben das 
„Puten 3,50—9, Perlhühner 2—3 
2.50. — = dem Sleiihmartt 
ndert und betrugen 


Laloſte fleiih 45—85, Rindfleiſch 45—90 
65555 er „gemein 3010, 
55—60, Räuderfpe F 
actes 60—70, Killer A 
öpſch 15—20, Winterfpinat koſtete 40—50 
er 
TR 
ERA 10, jg. Spinat 1,20—1,40 - 
-RS or Haud, 2 
4 edge da Piu 
Fare 
Kein Fi 10 das Viertelpfd. 0,50—1, 
to Kilorderte m, 12 
ned Kilo man 
g IS eofteten » 2.20, Einzelpreis 20—60, Zitro⸗ 
1205 Bagol Gr., Salattartoffeln 10, Kürbis 
í fei mai R 0,80—1,00, Backpflaumen 1 bis 
1 liat 5 weißer und blauer Mohn je 
Iwierund bra der Blumenmarkt war reich be⸗ 
$ oje elgemi te außer verſchiedenen Topf- und 
U Art, ei 


en eine Auswahl von Sümerei 
> yatpflanzen koſteten die Mandel 
arpi Teije ob dem Fiſchmarkt gab es Hechte 
f Anger 1.20 81 1.30, Schleie koſteten 1 
dd Serine 10 20-90, Weihfi 
, j eringe 
* ipia 0,50—1,00, Aale 150200 31. 
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f in angeblich wartete. Dort 
N B der Direktor nicht da wa 
mmen "te das Geſchäft auch ni 
> m Montag dieſer Woche 
4 5 a rg late . fel. an 
’ as Kaffee „Briſtol“ zu 
wo er ihn einem ſehr aoai 
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Önften Filme, der ſich auszeichnet 
buna e, Weiſen und hervorragende 
n piat das Wiener Luſtſpiel: „Der 
© Seligkeit“. Wir ſehen in 
T ſony, die e Soubrette, 
x ibor von Halmay und Fritz 
tgen für glänzenden Humor. 
und und eine Menge reizendſter 
èn Situationen brin 
n dit nuten achen. „De 
öfter Seligkeit“ iſt wirklich ein 
creichiſchen Filmkunſt. R. 242. 
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Veskidenvereins Bielitz. 


Räumungsbefehl für das Babiagöra⸗Schutzhaus 


Infolge eines ende iſt in der 
Brage des Babiagsra-Schußhaujes eine ent- 
ſcheidende mendung eingetreten. Das jeit 
über dreißig Jahren beſtehende Schutzhaus. das 
879110 im polniſchen Staate, iſt Eigentum des 
2 m Jahre 1933 ging 
der Grund und Boden, auf dem das Schutzhaus 
teht, in den Beſitz des polniſchen Staates über, 
er das Gebiet von der ehemals ungariſchen 
Herrſchaft Ar va⸗Valarja erworben hatte. 
Am 8. Auguft 1933 erhielt der Beskidenperein 
den erſten Räumungsbefehl von der ſtaatlichen 
Forſtdirektion in Lemberg zugeſtellt, der nach 
drei Monaten zur Ausführung gelangen ſollte. 
Nach langwierigen Interventionen wurden da⸗ 
mals die Verhandlungen mit dem Ergebnis zum 
Abſchluß gebracht, daß ſich die Staatsforſtdirek⸗ 
tion bereit erklärte, auf die Vorſchläge des BV. 
in einem ſpäteren Zeitpunkt zurückzukommen. 
Am 26. März d. Is. wurde nun von der Lem⸗ 
berger Staatsforſtdirektion ganz überraſchend 
ein zweiter Räumungsbefehl 5 wobei der 
Termin zur Uebergabe des Hauſes auf den 
1. Oktober 1935 feſtgeſetzt wurde. Die Vor⸗ 
drag des BV. zu einer gütlichen Regelung 
es Rechtsſtreites blieben unberückſichtigt. 


Wenn der Beskidenverein gegenüber der 


N Staatsforſtdirektion ſeine Rechte auf das Babia- 


ora⸗Schutzhaus geltend macht, jo kann er fü 
babe aaf ie ee ne Wünſche il 
render Perſönlichkeiten ſtützen, denn dieſe beſtäti⸗ 
gen die Notwendigkeit eines eee knapp 
unter dem Gipfel der höchſten 2 ung der 
Beskiden. Der Beskidenverein hat Anſpruch 
darauf, daß er zumindeſt durch einen Pachtver⸗ 
trag für eine Reihe von Jahren Eigentümer 
des Hauſes bleibt, das er mit Zufahrtswegen, 
Wafjerleitung, Stangenmarkierungen, Wirt: 
ſchaftsgebäuden unter kaum vorjtellbaren geld⸗ 
lichen und moraliſchen Opfern vor 31 Jahren 
erbaut und zur Zufriedenheit aller Touriſten 
erhalten hat. Der Beskidenverein iſt durch 
ſeinen Winterſportklub der Gründer des 
Polniſchen Skiverbandes geworden 
und arbeitet ſeit Jahren als Mitglied des 
Spitzenverbandes der Touriſtenvereine Polens 
eifrig an der Entwicklung der polniſchen Tou⸗ 
riſtit mit. Niemand kann dem BV. das Ver⸗ 
dienſt abſprechen, daß er die polniſchen Beskiden 
dem Touriſtenverkehr erſchloſſen hat. 


Eine Frau erzählt aus ihrer Vergangenheit 


Wenn eine Frau von ihrer Vergangenheit e 


ein Mann tut, jo wird das ein Rühmen feiner 


Heldin des Films „Liebestanz“, des neueſten Werkes der Metro⸗Goldwyn⸗ 
rg dima in diefem Film die Rolle eines jungen Mädchens, das zu Beginn ihrer Laufbahn 
änner von der ſchlechteſten Seite kennenlernt. Sie iſt aber zu gut, um die Lehren dieſer 


die. 
Männer zu beherzigen. 


Gren ſo iſt das ein Bekenntnis; wenn dies 


oan Crawford als 


rfolge. So äußert ſich 
ayer. Joan Craw- 


Der „Liebestanz“ ift der intereſſanteſte Film in der bisherigen Laufbahn dieſer großen 
Künſtlerin. Die ſpannende Handlung, bearbeitet nach der Novelle von Viny Delmar, und die 
glänzende Rollenbeſetzung ſtellen dieſen Film in die erſte Reihe der diesjährigen Filmwerke. 


Die Premiere findet jhon morgen, Freitag, im Lichtſpieltheater „Skonce“ ſtatt. 


Herrn, dem angeblichen Direktor, vorſtellte. 
Nach kurzer Anterhaltung entſchuldigte ſich der 
Direktor und verſprach, nach paar Minuten wie- 
der zu erſcheinen. Als er jedoch nach längerer 
eit nicht kam, verabſchiedete ſich auch der Agent. 
u Haufe erinnerte ſich D., daß er im Schlacht⸗ 
auſe noch verſchiedene Rechnungen zu begleichen 
atte. Er ging an den Geldſchrank, in dem ſich 
die 3130 Zloty befanden. Nach Oeffnung des 
Schrankes ſah er zu ſeinem Schrecken, welchen 
Betrügern er zum Opfer gefallen war. Da 
gerade Mittagszeit war und um dieſe Zeit in 
den Fleiſcherläden große Stille herrſcht, be⸗ 
nutzte offenbar der angebliche Direktor die Ab⸗ 
weſenheit Dybisbanſtis und ſtahl das Geld. Von 
den Tätern fehlt noch jede Spur. 


Liſſa 
Gemeindefeſt 
in der Johannisgemeinde 


k. Am vergangenen Sonntag feierte die His- 
fige Johannisgemeinde ein Gemeindefeſt. 
Eine gemeinſame Kaffeetafel vereinigte die faſt 
vollzählig erſchienene Gemeinde, während der 
alles durch ernſte und heitere Weiſen des Po⸗ 
1 und der Jungmädchenſchar ſowie 
kleine Scherze unterhalten wurde. Der ernſte 
Teil der Veranſtaltung ſtand unter dem Leit⸗ 
gedanken der chriſtlichen Liebe und enthielt 
neben wunderſchön geſungenen Liedern ein 
Laienſpiel „Wovon die Menſchen leben“ und 
eine Anſprache des Paſtors der Gemeinde. Daß 
chriſtliche Liebe unter uns zunehme, das wollen 
wir uns ins Herz ſingen, uns zeigen und ver⸗ 
künden laſſen. 


Lichtbildervorirag über Bielitz 


k. Am kommenden Sonntag abends um 8 Ahr 
Der im Saale des Evangeliſchen Vereins- 

ujes ein Lichtbildervortrag über Bielitz 
ſtatt. Die e die Herren John 
und Drozd aus Bielitz, werden uns an Hand 
von Bildern, die ſie ſelbſt zuſammengeſtellt 
haben, eli daß ein kleiner, aber tüchtiger 
deutſcher Volksſplitter ſich in fremder Umwelt 
behaupten kann. Sie werden uns die Geſchichte 
von Bielitz erzählen, von ſeiner wirtſchaftlichen 
Bedeutung und heutigen Stellung plaudern. 
Es ſollte ſich ſchon heute jeder Deutſche den 
kommenden ar freihalten für den Licht⸗ 
bildervortrag über Bielitz. 


Elternabend 


k. Am Dienstag abend fand im Saale des 
Evangeliſchen Vereinshauſes ein Eltern» 
abend des Schülervereins für Heimatkunde 
am Kant⸗Gymnaſium ſtatt. Die Abende, deren 
wir nun ſchon ſeit einiger Zeit mehrere erlebt 
haben, haben mit der Zeit immer mehr Freunde 

efunden. So war es auch diesmal, daß der 
Beſuch der Veranſtaltung recht W war 
Eingeleitet durch eine Begrüßung des Leiters 
des Vereins, zeigten nun die Jungen den Er⸗ 
ſchienenen allerlei luſtige Sachen. Im Mittel⸗ 
punkt der Veranſtaltung ſtand die Aufführung 
von drei Bildern unter dem Titel „Die Nord⸗ 
polreiſe“, die von den Beſuchern mit reichem 
Beifall aufgenommen worden iſt. Beſonder⸗ 

ut gefallen konnten auch „Die Hofmuſikanten“. 

Den Veranſtaltern ſei an dieſer Stelle Dank 
gejagt für die Bemühungen bei der Ausarbei⸗ 
tung dieſes luſtigen Abends, der dem Verein 
gewiß viele neue Freunde und Gönner zuge⸗ 
führt haben wird. 


Schulanmeldungen 


für die deutſchſprachige Abteilung der 
í Volksſchule 


k. Die Leitung der Volksſchule Nr. 2 teilt 
mit, daß die Anmeldung von ſchulpflichtigen 
Kindern in die deutſchſprachige Abtei⸗ 
kung der Volksſchule am 5., 6. und 8. April 
d. J. entgegengenommen wird. Die Anmeldun⸗ 
gen haben in der Kanzlei der vorgenannten 
Schule (fr. jüdiſche Schule) an der Aleje Kra⸗ 
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ſinfkiego 13 in der Zeit von 12—14 Uhr zu er» 
folgen. 


k. Oeſſeutliche Schüleraufführung. Fräulein 
Irene 5 die geſchätzte Klavıers 
pädagogin, die uns auch vom Konzertſaal bes 
kannt iſt (wir erinnern nur an den ſtilvollen 
Vortrag des Beethovenſchen Klavier⸗Konzerts 
C-Moll und Chopinſcher Werke), wird uns am 
kommenden Sonntag, dem 7. April. nachmit⸗ 
tags um 5 Uhr Schüler der Elementar⸗, Unter⸗ 
und Mittelklaſſen vorführen. Das . 
Programm weiſt u. a. Stücke von Clementi, 
Beethoven, Hummel, Schubert, Mendelsjohn, 
Schumann, Kjerulf, Stephen Heller, Grieg und 
Paderewſki auf. Eintrittskarten zu 99 und 
49 e u (für Schüler 30 Groſchen) ſind im 
Vorverkauf in der Buchhandlung der Firma 
Chmara am Ring und am Tage der Auffüh⸗ 
rung an der Ralie von 4 Uhr nachmittags ab 
erhältlich. Der Reingewinn der Veranſtaltung 
E für Zwecke der Elternvereinigung am 

taatlichen Comenius- Gymnafium beſtimmt. 
Die Aufführung dürfte wie in den vergangenen 
Jahren jo auch diesmal lebhaftes Intereſſe 
erwecken. 

k. Heute Kameradſchaftsabend der D. B. Es 
ſei an dieſer Stelle nochmals an den heute, 
Donnerstag, abend um 8 Uhr beginnenden 
Kameradſchaftsabend der D. V. erinnert, der 
im . der evangeliſch⸗refor⸗ 
mierten Johanniskirche ſtattfindet und zu dem 
außer der Jugend der D. V. auch Freunde herz⸗ 
lichſt eingeladen ſind. 

Silberne Hochzeit. Am 5. April feiert Herr 
Paul We igt mit ſeiner Ehefrau die Std ene 
Hochzeit in Pomykowo, Kreis Liſſa. Der 
Vater des . Weigt 
feierte am 26. Januar d. J. ſeinen 90. Ge⸗ 
burtstag. 


Nawitſch 


Wichtig für deutſche Eltern 
und Privatſchüler 


Das Poſener Schulkuratorium gibt 
durch ein Rundſchreiben bekannt, daß in den 
Tagen vom 5. bis 8. April in den Wojewod⸗ 
ſchaften Poſen und Pommerellen alle Kin⸗ 
der, die im Jahre 1935 ſieben Jahre 
alt werden, in den öffentlichen (ſtaatlichen) 
Volksſchulen ihres Wohnbezirks angemeldet 
werden müſſen. Auch ſechsjährige Kinder können 
angemeldet werden, müſſen aber eine ärztliche 
Beſcheinigung vorlegen, daß ſie ſchulreif ſind. 

Auch die Kinder, die im nächſten Schuljahr 
eine deutſche Privatſchule beſuchen ſollen, müſſen 
in den genannten Tagen in der Kanzlei der 
öffentlichen Volksſchule ihres Wohnortes ange- 
meldet werden. Di: Leiter der öffentlichen 
Volksſchulen werden den betreffenden Eltern 
Beſcheinigungen ausſtellen, daß ihre Kinder 
in die Evidenz der öfſentlichen Volksſchule ein⸗ 
getragen ſind. Die Leiter privater Schulen 
werden kein Kind aufnehmen dürfen, das dieſe 
Beſcheinigung nicht wird vorzeigen können. 

Auch ältere Kinder, die aus einer öffent- 
lichen in eine private Schule umgeſchult 
werden ſollen, müſſen in den obengenannten 
Tagen beim Leiter der öffentlichen Schule 
umgemeldet werden. Spätere Ummeldun⸗ 
gen oder Umſchulungen werden nur nach ein⸗ 
geholter Erlaubnis des Schulinſpektors geſtattet 
ſein. Die Schulinſpektorate ſollen jedoch ſolche 
Erlaubnis nur in den allerſeltenſten 
Fällen gewähren. 

Deutſche Eltern, beachtet das Geſagte, teilt 
es den Volksgenoſſen mit, die keine Zeitung 
leſen und die ſchulpflichtig werdende Kinder 
haben und diefe in eine deutſche Privat⸗ 
ihule ſchicken wollen! 

— Viehmarkt. Der geſtrige Viehmarkt er⸗ 
freute ſich nicht felh karten Auftriebes wie 
fein Vorgänger. Lediglich Schweine waren über⸗ 


Sommerflugplan der ‚Lot‘-Linie 


Die Polniſche Fluglinien⸗„Lot“⸗AG. befliegt 
ab 1. April ihre ſämtlichen bisherigen Jn- und 
Auslandsflugſtrecken und von neuem auch wie⸗ 
der die Strecke Warſchau— Reval nach ihrem 
neuen Sommerflugplan, der diesmal nicht nur 
bis zum 31. Auguſt, ſondern bis zum 5. Oktober 
in Geltung bleiben ſoll. Die Flug⸗ und Bahn⸗ 
anſchlüſſe ſind im allgemeinen verbeſſert wor⸗ 
den. Auf der Baltikumlinie werden die neuen 
Dreimotoren⸗Fokker⸗Apparate der „Lot“ in 
Dienſt geſtellt werden, mit denen die Strecke 
Warſchau— Reval in ſiebeneinhalb Stunden 
leicht bewältigt werden kann; in Reval werden 
Fluganſchlüſſe nach Helſingfors, Stockholm und 
Leningrad gegeben ſein. Die Abflüge von Kra⸗ 
kau nach Brünn und Wien ſind ſo gelegt, daß 
der Kattowitzer Schnellzug in Krakau kurz vor⸗ 
her eintrifft, und ebenſo ſind die Abflüge non 
Warſchau und Poſen nach Berlin in bezug auf 
Lodz gelegt worden. Die Balkanfluglinie wird 
von Lemberg aus jtarten; das Flugzeug nach 
Bukareſt ſoll noch mit dem Mitternacht⸗Schnell⸗ 
zug von Warſchau in Lemberg erreicht werden 
können; am Abend des Lemberger Starttages 
ſoll der Flugreiſende ſchon in Athen ſein kön⸗ 
nen. Der Rückflug Athen —Warſchau jol an 
einem und demſelben Tage ausgeführt werden 
können. Die neuen in den USW. angekauften 
Zweimotoren⸗Douglas⸗Schnellflugzeuge der 
„Lot“ werden in den letzten Sommerwochen 
auf den „Lot“⸗Auslandsfluglinien erſtmalig in 
Betrieb genommen werden. 


reich — 9 — Die Preiſe lagen ziemlich feſt. 
Es wurden gezahlt für Pferde je na Güte 
60 bis 220. dti einjährige Fohlen 120 bis 140 
Zloty. Milchkühe wurden mit 80 bis 220 3 
80 81786 Kühe mit Kalb koſteten 130, Jungvie 
60 bis 80 Laufe Ferkel koſteten pro Stück 8 bis 
10 J „Läufer 18 bis 25 und Fettſchweine 60 
bis 70 J. Ziegen koſteten 10 bis 20 Zloty. Der 
Umſatz war mittelmäßig. 

— e antiperasa, Am Sonnabend, 
dem 6. April, vorm. 10 Uhr werden auf dem 
Dominium Kuczyna, Kreis Goſtyn, Acker⸗ 
geräte meiſtbietend gegen Varzahlung verſtei⸗ 
gert, u. a. eine Säemaſchine, eine Düngerſtreu⸗ 
maschine eine Mähmaſchine, eine Rübenhack⸗ 
maſchine, eine Walze, zwei Garnituren Nachſaat⸗ 
eggen, 12 eiſerne Eggen, ein zweirädriger Me⸗ 
tallbottich, ein Paar Geſchirre, ein Damen⸗ und 
ein Herrenjattel, eine Zentrifuge, eine Butter⸗ 
maſchine, eine Tellerwalze, elf Zuchtſäue, ein 
Zuchteber 8 Maſtſchweine und 12 Säuger. Tref⸗ 
Fu der Käufer zur genannten Zeit auf dem 

ute Kuczyna. 


Schroda 

t. Schadenfeuer. Zn der Nacht zu Montag 
brach aue bisher unbekannten Gründen auf 
dem Beſitztum des Landwirtes Wi. e Th 
in Poklatki ein Feuer aus. Die Scheune, die 
noch Getreidevorrtäe enthielt, und eine Anzahl 
landwirtſchaftlicher Maſchinen wurden ein Raub 
der Flammen. Der Schaden beläuft ſich auf 
etwa 3200 zt. 

t. Ein frecher ESinbruchsdiebſtahl wurde in 
der Nacht vom 25. zum 26. v. Mts. in die Woh- 
nung des Herrn Jan Piechowiak, Promenaden- 
ſtraße 14, verübt. Durch ein Fenſter drangen 
die Einbrecher vom Garten aus in die Wohnung 
ein und verſchwanden unter Mitnahme ver- 
ſchiedener Herrengarderobe, Wäſche und Schmuck 
ſtücken im Werte von 700 zl. Für die Ergreifung 
der Einbrecher ijt eine Belohnung von 100 zi 
ausgeſetzt worden. 

t. pferdediebſtahl. Bei dem Landwirt Fr. 
Lajta in Czarne-Piatkowo wurden in der Montag- 
nacht zwei Pferde und ein Fohlen geſtohlen. 
Man nimmt an, daß Zigeuner, die ſich in der 
Nähe befanden, den Diebſtahl ausführten, konnt⸗ 
aber die Täter bisher nicht ſtellen. 


Inowroclam 

z. Pferdemarkt. Der Jer be abgehaltene 
Pferdemarkt war wieder beſſer beſucht. Es war 
ein größeres Angebot an Pferden feſtzuſtellen. 
Hauptſächlich galt der Handel Tieren in den 
Preislagen von 120 bis 250 zt. Der höchſte 
Preis wurde mit 420 zk erzielt. Ganz minder⸗ 
wertige Exemplare brachten 30 bis 50 zk. Von 
den Zigeunern, die den Markt ſonſt immer ſtark 
belebten, war nur ein Wagen erſchienen. Horn⸗ 
vieh und Schweine fehlten ganz. 

z. Beim Lehmgraben verſchüttet. Sn ber 
Ziegelei von Michalowo ereignete ſich ein 
ſchwerer Unfall. Dort wurde beim Lehmgraben 
ein Arbeiter durch herabſtürzende Erdmaſſen 
verſchüttet, wobei er eine Armverrenkung und 
eine ſchwere Verletzung am Bein erlitt, ſo daß 
er in das hieſige Kreiskrankenhaus eingeliefert 
werden mußte. Doch joll feinem Leben keine 
Gefahr drohen. h s 


Znin 

Meiſterprüſung. Die Meilterprüfung im 
Sau ma apean beſtand Bruno Kattner 
von hier. 


ECE ²˙ EEE 
Rationelle Mundpflege 


Der Mund iſt das Einfalltor für Krank⸗ 
heiten aller Art, die durch Bakterien übertra⸗ 
gen werden. Sie ſchützen ſich am beſten, wenn 
Sie eine rationelle Mundpflege, die Odol⸗ 
Mundpflege, betreiben. Odol⸗Mundwaſſer 
iſt köſtlich erfriſchend und ſchützt Sie vor An⸗ 
ſteckung. Odol⸗Mundwaſſer hat die Eigenſchaft, 
die Mundſchleimhäute mit einer dünnen Schicht 
zu überziehen und wirkt noch ſtundenlang nach. 
Wenn Sie Odol⸗Mundwaſſer zu Ihrer Munda 
pflege verwenden, treiben Sie rationelle Munde 
pflege! Odol ift ſparſam im Gebrauch, wenige 
Tropfen genügen; Odol iſt daher billig. 


— 


Freitag, 
5. April 1935 
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Gartenarbeiten im April 


Im Obſtgarten: Der April ift der eigent- 
liche Umpfropfmonat, bejonders in dieſem 
Jahre nach den kalten Märztagen. Dort, wo 
noch Obſtbäume zu pflanzen find, muß dieſes 
auch bald geſchehen. Die Bäume dürfen aber 
niemals zu tief gepflanzt werden, die Verede⸗ 
lungsſtelle muß über dem Boden ſein. Falls 
ſich die im letzten Herbſt gepflanzten Obſtbäume 
geſenkt haben, ſo zieht man die Bäume ohne 
Schädigung der Wurzeln ſoweit hoch, bis ſie 
wieder richtig ſtehen. Wo Trockenheit herrſcht, 
ſind die Neupflanzungen gut zu wäſſern. Der 
Blatt⸗ und Blütenaustrieb iſt bei Pflanzungen 
an Südwänden beſonders früh, jedoch oft zum 
Schaden der Blüten, die dann von den Nacht⸗ 
fröſten vernichtet werden. Durch Behängen mit 
Sackleinen, Jute uſw. kann man den Austrieb 
etwas hinausſchieben und die zarten Blüten⸗ 
knoſpen ſchützen. Sehr oft leiden die Pflanzun⸗ 
gen an den Wänden unter Waſſermangel, 
gründliche Wäſſerung vor Austrieb iſt hier un⸗ 
bedingt notwendig. Neben den üblichen Boden⸗ 
und Kulturarbeiten iſt die Schädlings⸗ 
bekämpfung für den Ertrag von größter Wich⸗ 
tigkeit. Nach der Winterſpritzung mit 10pro⸗ 
zentigem bzw. bei Steinobſt mit Sprozentigem 
Obſtbaumkarbolineum folgen nun 2 Frühjahrs⸗ 
ſpritzungen und 2 Sommerſpritzungen, und zwar 
die Vorblütenſpritzung etwa Mitte April (je 
nach Jahr und Gegend können kleine zeitliche 
Verſchiebungen eintreten), die Nachblüten⸗ 
ſpritzung etwa Mitte Mai, die erſte Sommer⸗ 
ſpritzung etwa am 10. Juni und die zweite 
Sommerſpritzung etwa Mitte Juli. Spritzmittel 
find 1prozentiges bzw. M prozentiges Noſpraſit 
oder 2prozentige Schwefelkalkbrühe. Man red- 
net je Hochſtamm 7 Liter und je Buſch 4 Liter 
Spritzflüſſigkeit. 


Im Gemüſegarten: Die ſtarken Fröft: 
im März haben die Ausſaaten der erſten Ge⸗ 
müſearten hinausgezögert, ſo daß dieſe bei 
trockenem Boden jetzt ſchleunigſt nachgeholt wer⸗ 
den müſſen. Auch können bei günſtiger Witre- 
rung Frühkohlpflanzen aus dem Frühbeet die 
aber genügend abgehärtet ſein müſſen, ausge⸗ 
pflanzt werden. Bei geringen Mengen kann man 
die jungen Pflanzen bei eintretenden Nacht⸗ 
fröſten mit Blumentöpfen bedecken. Vorge⸗ 
keimte Frühkartoffeln legt man bald aus, ab 
Ende des Monats folgen die Spätkartoffeln. 
Buſchbohnen ſollen im allgemeinen erſt nach den 
Eisheiligen ausgelegt werden; eine frühere Aus⸗ 
faat, die allerdings durch Nachtfröſte leicht vers 
nichtet werden kann — dann geht nur die ge⸗ 
ringe Ausſaatmenge verloren —, ſollte aber 
Ende des Monats ſchon gewagt werden. Die 
Ernte iſt, wenn der erwähnte Fehlſchlag nicht 
eintritt, bedeutend früher. Zu dicht ſtehende 
Saat muß unbedingt vereinzelt werden, da man 
ſonſt nur minderwertige, kleine Früchte erntet, 
dieſe Maßnahme wird leider noch zu wenig be⸗ 
achtet, ebenſo werden die Setzlinge noch vie! 
zu dicht gepflanzt. Die Spätkohlſorten ſind auf 
Beeten im freien Lande auszuſäen. Spargel⸗ 
beete ſind zu behäufeln und neu zu pflanzen. 
Von Erbſen, Bohnen, Salat, Spinat, Radies 
njw. macht man Folgeausſaaten, um dauernd 
viel friſches Gemüſe zur Verfügung zu haben. 


Im Ziergarten: Eine Zierde des Gar⸗ 
tens iſt immer eine ſchöne, grüne Raſenfläche, 
die aber viel Pflege verlangt. Oft beginnt der 
Schnitt ſchon im April und muß dann alle 
10—14 Tage wiederholt werden. Der Maſchinen⸗ 
ſchnitt iſt am beſten und ſauberſten, nur bei 
friſch angeſätem Raſen — April⸗Mai ift die 
beſte Zeit zur Ausſaat — muß der erſte Schnitt 
mit der Senſe erfolgen. Schädigende Unkräuter 
laſſe man nie im Raſen hochkommen, ſondern 
ſteche fie mit einem ſcharfen, ſpitzen Meſſer aus. 
Viel Arbeit verlangen die Wege, wer aber die 
Unkräuter ſchon im April⸗Mai nicht hochkom⸗ 
men läßt, wird im Laufe des Sommers bei der 
Reinhaltung nicht mehr ſoviel Arbeit haben. 
Alle Pflanzen ſind von dem Winterſchutze voll⸗ 
ſtändig zu befreien. Die Rojen müſſen geſchnit⸗ 
ten werden. Die Staudenrabatten ſind ſauber 
zu halten. Blumenbeete für den Sommerflor 
bepflanzt man zuerſt mit Stiefmütterchen, 
Hornveilchen, Vergißmeinnicht, Primeln uſw. 
Sommerblumen, die an Ort und Stelle 
ausgeſät ſind, werden vereinzelt, ſobald ſie 
genau zu erlennen und zu fallen find. Gladio⸗ 
len und Montbretien können jetzt ſchon 5—10 
Zentimeter tief ausgelegt werden, während die 
Dahlien erſt Anfang des nächſten Monats 
folgen. 


Rundfunk des Bauern 


Sonntag: Deutſchlandſender 8.00: 
Stunde der Scholle. er Wan 14.35: Alltags⸗ 
kleid und Feſtgewand der Bäuerin. 

Montag: Hamburg 12.10: Saatkleebau. 

Dienstag: Wien 17.00: Moderne Geflügel⸗ 
wirtſchaft. 

Mittwoch: München 11.00: Stunde des 
Bauern. 

Donnerstag: Breslau 11.45: 
Saatenpflege ſteigert den Erfolg. 

Freitag: Köln 11.40: Das Buch des deut- 
ſchen Bauern. 


Richtige 


TT 
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Bauer und molle 
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Kampf dem Obſtbaumſchädling 


Ungeheuere Werte gehen jährlich verloren 
durch die vielen Arten von Schädlingen und 
Krankheiten der Obſtbäume. Die meiſten Gar⸗ 
tenbefiger haben den Wert einer durchgreifen⸗ 
den ädlings⸗Bekämpfung noch nicht erkannt. 
In dieſer Hinſicht kann man ſich die Amerikaner 
pa Vorbild nehmen, die durch planmäßige 

chädlingsbekämpfung ihrer Wirtſchaft jähr⸗ 
lich bedeutende Werte erhalten. 


Bei der Bekämpfung muß man zunächſt unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen: 1. den äußeren pilz⸗ 
lichen Krankheiten, wie echter Meltau 
am Apfel und an der Weinrebe, er befindet ſich 
an der Oberſeite der Blätter, Man nimmt zur 
Bekämpfung Schwefelmittel (Schwefelkalkbrühe 
Golvolan, Coſan und Creſyt). — 2. B ei 
inneren pilziſchen Krankheiten. 
Schorf an Apfel, Birne und Kirſche, falſcher 
Meltau am Wein (Unterſeite der Blätter) wen⸗ 
det man Kupfermittel an, etwa Kupferkalk⸗ 
brühe, oder Noſperal mit Kalk oder Noſperit 
ohne Kalkzuſatz. — 3. Zu den ſaugen den 
In ekten gehören Blattläuſe und er 
Blaſenfuß. Gegen dieſe Schädlinge helfen Niko⸗ 
tinmittel und andere ätzende Gifte wie Exodin 
und Limitol. 4. Freſſende Schäd⸗ 
linge, wie alle Raupen, Blattweſpen⸗Larven, 
werden mit Magengiften (Arſenmittel, Sileſia⸗ 
grün, Uraniagrün, Fructusgrün und St. Ur⸗ 
bansgrün) bekämpft. 


Weiter gibt es Mittel, mit denen man in 
einem Arbeitsgange mehrere Klaſſen von 
Schädigern vernichten kann, etwa die Kupfer⸗ 
kalk = Arjenbrühe gegen Klaſſe 2 und 4, die 
Schwefelkalk⸗Arſenbrühe gegen Klaſſe 1 und 4. 
Bei größerem Verbrauch ſtellt man ſich die Mit⸗ 
tel am beſten ſelbſt her. Die bekannteſten ſpritz⸗ 
fertigen Löſungen ſind deshalb angeführt: 


Um 100 Liter einprozentige Kupferlalkbrühe 
herzuſtellen, löſt man in einem Holzküber ein 
Kilogramm Kupfervpitriol in 50 Liter Waſſer. 
In einem zweiten Gefäß löſcht man mit wenig 
Waſſer % Kilogramm friſch gebrannten Kalk, 
den man ſpäter zu einem dünnen Brei ver⸗ 
rührt. Der Kalkbrei wird durch ein feines 
Sieb in einen Holzbottich gegoſſen und auf 
50 Liter verdünnt Der Bottich muß mindeſtens 
100 Liter jajjen. Erſt vor der Verwendung 
wird die Kupferlöſung langſam unter ſtändi⸗ 
gem Umrühren in die Kalkmilch gegoſſen, nicht 
umgekehrt! Vor der Verwendung muß man 
auch prüfen, ob keine freie Säure in der Löſung 
enthalten iſt, die Verbrennungen an der 
Pflanze hervorrufen könnte. Man prüft mit 
Phenolphthaleinpapier, das ſich rot färben 
muß. Tritt die Färbung nicht ein, ſo muß noch 
Kalk zugeſetzt werden. Zur Haltbarmachung 
der Brühe dest aA auf u Liter 100 p er 
Zucker zugeſetzt. Für eine 2prozentige Sprik- 
rühe Bee 2 3 Kupfervitriol ge- 
nommen und 1 Kilogramm gebrannter Kalk. 


Auch bei Kupferkalk⸗Arſenbrühe werden zwei 
Löſungen gemacht: Löſung 1 beſteht aus 150 
Gramm Schweinfurter Grün, 1 Kilogramm ge⸗ 
branntem Kalk und 50 Liter Waſſer. Löſung 2 
beſteht aus 1 Kilogramm Kupfervitriol und 50 
Ltr. Waſſer in einem Holzbottich. Die erſte Lö⸗ 
ſung gießt man langſam unter Umrühren in die 
zweite Löſung und prüft mit Phenolphthalein⸗ 
papier. Dazu hält man 100 Gramm Zucker zur 
Haltbarkeit und 750 Gramm Schmierſeife zur 
Erhöhung der Haftfähigkeit bereit. 


Zur Herſtellung von Schwefelkalkbrühe wer⸗ 
den in einem eiſernen Keſſel 0,9 Kilogramm 


ebrannter Kalk gelöſcht. Darauf ſchüttet man 
3 Kilogramm Kaen Schwefelblüte, mit 
10 Qtr. Waſſer, vermengt beides gut. Der 
Keſſel wird auf Feuer geſetzt, die Flüſſigkeit 
unter Umrühren bis zum Siedepunkt erhitzt, 
und dann 45 Minuten gekocht. Mit der Zeit 
bekommt ſie eine klare rote Farbe. Die er⸗ 
kaltete Stammlöſung wird am beſten in ver⸗ 
ſchloſſenen Glasſlaf en aufbewahrt. Im un⸗ 
belaubten Zuſtande ſpritzt man mit 1:10, im 
belaubten Zuſtand mit 1:40, das heißt, 10 be⸗ 
ziehungsweiſe 40 Teile Waſſer auf einen Teil 
Stammlöſung. 


weſelkalk⸗Arſenbrühe beſteht aus fünfzi 
Kiter nee Schwefelkalkbrühe und 0, 
Kilogramm Calciumarſenat. Man darf kein 
anderes Arſenmittel verwenden. Die Schwefel⸗ 
brühe wird dem Calciumarſenatbrei zugeſetzt. 


Nikotinbrü t ſich zuſammen aus acht⸗ bis 
ehnpro Dee Nikki tea Auf hundert 
iter jjer kommen % bis 4 Kilogramm 

Extrakt und 1 bis 2 Kilogramm gute Schmier⸗ 
ſeife. 


Die erſte Spritzung wird im Winter, ſolange 
die Augen noch feſt geſchloſſen ſind, durchgeführt 
mit Karlineum, und zwar Kernobſt mit zehn⸗ 
prozentigem und Steinobſt mit fünf⸗ bis acht⸗ 
prozentigem. Krebswunden ſtreicht man mit 
ede een Karbolineum an. Das 
Mittel iſt ein vr gegen Mooſe, Flechten, 
Algen, Schildläuſe und Blutläuſe. 


Die zweite Spritzung wird beim Aufbrechen 
der Knoſpen mit einprozentiger Kupferkalk⸗ 
brühe vorgenommen. Die dritte Spritzung ſo⸗ 
fort nach Abfall der Blütenblätter mit 0,5pro⸗ 
zentiger Kupferkalk⸗Arſenbrühe. Man muß dabei 
genau auf die verſchiedenen Blütezeiten der 
Sorten achten und darauf ſehen, daß Sprik- 
brühe ſich in der Kelchhöhle der Blüte ſammelt. 
Mit der vierten Spritzung beginnt man zwei 
bis drei Wochen nach der dritten, wenn die 
Früchte erbſengroß ſind und zwar wieder mit 
einprozentiger Kupferkalk⸗Arſenbrühe. 


Iſt Meltau an einigen Apfelſorten beſonders 
ſtark zu bemerken, dann wird in belaubtem Zu⸗ 
ſtand mit Schwefelkalkbrühe 1:40 geſpritzt. 
Steinobſt, das beſonders häufig von Blatt⸗ 
läuſen angefallen wird, bekämpft der Obſtbaum⸗ 
züchter durch Nikotinbrühe. 


Wie groß der Nutzen einer richtigen Schäd⸗ 
lingsbekämpfung iſt, zeigt eine Zählung der 
geſunden und kranken Früchte zweier Bäume. 


1. Baum dreimal mit Kupferkalkbrühe ge⸗ 
ſpritzt 


Pflückobſt 388,5 Kg. geſund 89,85% 
3 6,00 % 

5 ſchorfig 4,65% 

Fallobſt 136 Stück ſchorfig 1,54 % 
madig 7,92% 

2. Baum geſpritzt mit Kupferkalk⸗Arſenbrühe 
Pflückobſt (449,40 Kg. geſund 94.76 % 
madig 1,44 2 

ſchorfig 4,08% 

Fallobſt 68 Stück madig 3,93 % 
ſchorfig 2,94 % 


Wenn man von ungeſpritzen Obſtbäumen zehn 
Prozent der Geſamternte für gutes Tafel⸗ und 
Dauerobſt hält, hat man ungefähr das Richtige 
getroffen. Sollten dieſe Zahlen nicht zu einer 
planmäßigen Schädlingsbekämpfung anreizen? 

R. Herrmann. 


INITIIERTE 


Die Stupfſaat und ihre Vorzüge 


Unter Stupfſaat wird ein Saatverfahren ver⸗ 
ſtanden, das die Samen in guter Ver⸗ 
teilung zu mehreren an eine Saat» 
ſtelle bringt, und zwar in zweckmäßiger Saat⸗ 
tiefe. Die Stupfſaat iſt mithin etwas der Dib⸗ 
belſaat der Landwirte Aehnliches, doch in An⸗ 
paſſung an die kleineren Verhältniſſe des Gar⸗ 
tens mit der Hand vorgenommen und mit jener 
beſonderen Sorgfalt, wie ſie im Garten auch 


ſonſt geübt wird. Anſere Zeichnung zeigt die 
rakteriſtiſche Haltung der Hand beim Stup⸗ 

en. Im vorliegenen Falle wird im Dreiecks⸗ 
verband, zu dritt geſtupft. Daumen, Haupt⸗ 
und Zeigefinger drücken in das gelockerte, gut 
eingeebnete Beet drei Löcher zur Aufnahme je 
eines Saatkornes in zweckmäßiger Tiefe, je nach 
der Art des Saatgutes. Je nach Zweckmäßig⸗ 
keit können auch 4 und 5 oder nur 2 Stupflöcher 
hergeſtellt werden. Die eine Hand ſtupft, füll: 
die Erde in die Löcher und drückt ſie feſt, nach⸗ 
dem die andere Hand das Saatgut verteilt Hat, 
Stellt der Säende ſich ein Schälchen mit dem 
Samen auf das Beet und rückt dieſes mit Fort⸗ 


| ſchreiten der Arbeit weiter, jo geht das Stupfen 


außerordentlich ſchnell vonſtatten. 


* 


Dieſe Art des Säens iſt beſonders bei Säme⸗ 
reien beliebt, die große Samenkörner 
haben und deren Saatſtellen weit auseinander 
liegen müſſen, weil die heranwachſenden Pflan⸗ 
zen ſich ſtark ausbreiten und daher viel Raum 
benötigen. Zu dritt werden Rettiche, Rieſen⸗ 
radies, Gurken, Melonen, Zier⸗ und eßbarer 
Mais, Kapuzinerkreſſe, wohlriechende Wicken, 
rankende Winden, Zierhopfen und viele andere 
geſtupft, die letzten drei auch wohl zu viert. Zu 
niert ſtupft man Bohnen, Erbſen, Puffbohnen, 
Spinat, Sonnenblumen, kleinere Nadieschen⸗ 
arten uſw. 


Was macht nun dieſe Art des Säens empfeh⸗ 
lenswert? Da iſt zunächſt der ſparſame 
Verbrauch des Saatgutes, ſolche 
Stupfſaaten brauchen nach Aufgang nicht ver⸗ 
einzelt zu werden. Es könnte zunächſt den An⸗ 


ſchein haben, als ſei das Stupfen ein ſehr müh⸗ 


ſames Verfahren, wird aber in Betracht gezo⸗ 
gen, daß man das Ausdünnen erſpart, ſo fällt 
dieſer Einwand ohne weiteres fort. Das 
Jäten und Behacken in früheſter Entwick⸗ 
lung des Aufganges ijt weniger zeitrau⸗ 
bend, es kommt auch nicht ſo leicht vor, daß 
die kaum aufgegangenen Sämlingspflanzen mit 
dem Unkraut herausgeriſſen werden. Insbeſon⸗ 
dere hat aber jedes Pflänzchen freien 
Stand, leidet nicht unter einer Wurzelkonkur⸗ 
renz der Nachbarpflanzen, genießt allſeitig Licht. 
Das gibt der Einzelpflanze ein ungleich beſſeres 
Gedeihen, als wenn breitwürfig und in Reihen 
geſät wurde und erſt nach einiger Zeit und nicht 
elten verſpätet vereinzelt wird. Das Stupfen 
iſt alſo beſſer als das übliche Saatverfahren, 
ohne aber darum mehr Mühe zu bereiten. Im 
Frühbeet, deſſen überglaſte Fläche beſonders 
wertvoll ijt, ſollte vor allem geſtupft werden. 
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Nun ift man freilich bei manchem Saat 
nicht unbedingt ſicher, daß ein jedes Samenleln 
gut aufgeht bzw. eine vollwertige Pflanze lie“ 
fert. Dies gilt z. B. für Rettihe und Radles 
Dieſerhalb hat es ſich hier eingebürgert, ý 
jedes Stupfloch zwei Samenkör ne 
zu legen. Nach Aufgang wird die meriva 
Pflanze einer jeden Stupfſtelle beibehalten, T 
geringere möglichſt zeitig entfernt. Gurken 
Melonen werden zu dritt an jede Standſtel 
geſtupft, obwohl nur eine Pflanze ipäter om 
Entwicklung kommen jol. Das Stupfen zu din 
geſchieht hier mit dem Vorbedacht, daß nach Am 
gang zwei der drei Pflänzchen entfernt wert 
ſobald die erſten Laubblätter zur Hälfte auen, 
wachſen ſind. Hier aber zieht man die ah 
zähligen Pflänzchen nicht roh heraus, ſond 8 
ſchneidet fie dicht über dem Erdboden ab, denn 
bei dem ſchnellen und üppigen Wachstum diefe 
und vieler anderer Pflanzenarten wurzeln 
Nachbarpflanzen ineinander. Werden fie ku 
ſichtslos entfernt, erleidet die Standpflang 


Schaden. 


eandwirtſchaſt im April 


„Dürrer April iſt nicht des Ba 
ern Will.“ Der reichliche Schneefall 7 
März hat genügend Feuchtiakeitsvorräte net 
Boden geſchaffen, jo daß es nur noch ein 
ausreichenden Wärmeentwicklun bedarf f i 
das Leben im Felde zu erwecken. Fre 
hat jedes Ding zwei Seiten. Eine zu IM, 
Wärmeentfaltung trocknet die Krume wier 
zu lepe aus und verſetzt die Winter un de 
eine Art Treibhausluft, jo daß fie fih tro 
haft ſchnell entwickelt und De 
Anderſeits follen aber die Felder bald wien 


den. 
aljo ſehr ſchnell 
end es iſt zu hoffen, da X 
bene Rat einer rechtzeitigen Du e 
Arbeitsgeräte in der ge Vorfrühlime 
it befolgt iſt. Sowohl Düngerſtreuer le 
Drillmaschinen müſſen nach den beta 
Methoden auf dem Hofe oder auf der 
durch Abdrehen auf ihren Gang geprüft, 
um eine Verſchwendung an Dünge 
oder Saatgut zu vermeiden. Man könn 
ich eher noch mit einem unfreiwillig 
ſtetgerden e eee e r 
wenn genügend Mittel zur Verfügung Herr 
um den ehen ür zu über reiten. 5 
gilt aber felten das genau abgemel. 
und Burner ha Be — 
ein Fehler einen r 15 
5 „ 1 
leichen zu wollen. 5 er) 
Bei Be Herbſtſaat man unnermein t 
fein, jo wäre es bei der Frühjahrs ſaat Re 
ſchuldbar. Man hat genügend Zeit zur - 
Den aoaia gehabt, Das Ane fe 
riginalfaatgut gehabt, das eine I9, 
Ausdaat geſtattet und ſich ſchon dadurch ei 
weile ſelbſt bezahlt. Mindeftens könne ger 
Erſparniſſe zur beſſeren Kumf Verwel 
ſorgung der Felder und Wieſen famel 
dung finden. Geraten wir in eine ice 
Temperaturſteigerung bei noch der chineln 
dem Feuchtigkeitsgehalt der Felder Tayre 
ſo iſt beſonders der Kali⸗ und Phospho eit P 
verjorgung genügend Aufmertjam nd agið 
ſchenken, um die Pflanzen widerftand#""7 
zu erhalten. f 


Durch Räumung der Ställe ift Mi 
kommene Gelegenheit zur gt nd: 2 
Lüftung und Entkeimung et 
der langen Winterruhe 
Sie ſoll aber nicht nur auf den Se 
beſchränkt bleiben. Sobald nur irgen ohh 
Möglichkeit zum Austrieb des Grob. 

egeben ift, wird auch dort der Heb a 
eken ſein. Krankheitskeime find impel 
handen, auch wenn fie nicht in Eri9 
treten. Sie lauern aber auf irg 
Wirkungsmöglichkeit und müſſen t 

ründlichſt ausgerottet werden. Der gedeiß 

tall läßt ſich mit Kalkmilch neu it 
Krippen, Trennwände uſw. werden des 9 
der bewährten Desinfektionsmittel ibe 
dels gereinigt, mit einer kleinen Ang M 
auch die dunklen Brutſtätten für 1 
jeglicher Art leicht zu erreichen. 


SS 


n Herzbad Kudowa, das in den I 
E durch die verſchledenen geilen K 
Störungen des Drüſenſyſtems, insbel emh 
der Baſedowſchen Krankheit, feinen nan 

entlich erweitert hat, in 
erwaltun 
für das ärztliche F bilde i 

r das ärztliche Fortbildung 
20. Mai d 8 i 
lehrgang über das Thema: 
en Berückſichtigung > 

ehrgang hat einen internationalen 
da die Aerzte Polens, Dänemar 
Randſtaaten zur are ein 9 
Nähere Auskunft erteilt die Bader z 
Kudowa, Bez. Breslau, in Berlin 
Geſchäftsſtelle: W 50, Nachod 
Bavaria B 4 2254. 


teitag, 5. April 1935 


F Neuer Kurs 
in der Getreidepolitik ? 


o Landwirtschaftsministerium werden die 

ereitungen für die Einberufung einer Land- 
zafts konferenz getroffen, auf der Nicht- 
t für die Getreidepolitik im Jahre 1935/36 
&eseizt werden sollen. An dieser Kon- 
itte die in der zweiten Hälfte des April 
aundet, nehmen Vertreter der Landwirt- 
ee ammer und Organisationen und Sach- 
Sändige teil. 


Mist sich zur Zeit wohl in allen beteilig- 
reisen darüber klar, dass die bisherige 
Sepalitik die angestrebten Erfolge nicht 
wacht hat. Sie beruhte im wesentlichen auf 
Pfeilern: Preisstützung durch Stützungs- 
07 Entlastung des Nachernteangebeis durch 
nerplandkrediie und Ausfuhrförderuns 
rif Prämien, Was die Stützungskäufe 
Ni so wird lebhaft Klage darüber geführt, 

insbesondere im laufenden Wirtschafts- 
der Umfang ausserordentlich gering war. 


len ze davon war ein ständiges weiteres 
glei en der Preise und damit wurde zugleich 
$ 7017 Wirkung der Registerpfand- 
alte aufgehoben. Gerade die Landwirte, 
bie Kreditmögliehkeit zu Beginn des 
rntejahres Gebrauch gemacht haben 
Getreide, statt es zu verkaufen, in Er- 
s höherer Frühiahrspreise beliehen, sind 
gas Schwerste enttäuscht worden, denn 
pre ist von 17 zł nach der Ernte 
h N und darunter zur Zeit gefallen. Die 
Ausfuhrprämien geförderte Aus- 
seh vermochte gleichfalls dem inneren 
4 nicht die gewünschte Entlastung zu 
E Der Grundgedanke dieser Ausfuhr- 
it es ja, durch Verschickung der Ernte- 

kt. üsse ins Ä 


Die gegenwärtige Lage 


"also, iu wenigen Worten ause 
À e dar, dass diejenigen Landwirte, 
kr p. Qetreide beliehen haben, jetzt schlech- 
x eise bekommen als vor ein paar Mo- 


r 


8 
S 
— 


mittelbar nach der Ernte und dazu 
ue Zinsen für die Registerkredite be- 


r 


ken non 
j maty tlen 
Bi 


A 


l beteiligten Kreisen scheint man nun- 
schlossen zu sein, die Getreidepolitik 
zlih zu ändern und es dürften bereits 
nner Zeit Verhandlungen darüber statt- 
welcher Riehfung diese Aenderungen 

tes „sollen. Klarheit darüber scheint noch 
hellen = bestehen, so das yon eingm 
idepe rogramm einer zukünft Je- 
kann, olitik vallon nicht U E 


| kan Sich widersprechende Auffassungen 


Chen neitreten. In gewissen landwirtschaft- 


| MR en will man die Beträge unmittel- 


eine Zinssenkung bzw. Zinsbefreiun 
e ite, teils auch für eine Sen 

t ye„offentlichen Lasten der Landwirt. 
n Drenden, Hierdurch glaubt man den 
jar Tuck des Angebots in der Zeit un- 
i mild ach der Ernte und den Preistief- 
ikra dern zu können und gleichzeitig die 
r landwirtsehaftlichen Bevölke- 

die Steuerermässigung zu erhöhen. 


4) Aenne aber wünscht gerade umge- 


gleichzeitig eine Lastensonkung 
anz bleibt. wie 
Ih erung dieser Absicht erfolgen soll. 


scht man ein Abgeben von dem 
er Getreideeinlagerung und dem 
si sammenschluss der Ausfuhr, da 
Yon 25 Erweiterung der Absatzmöglich- 
F er Tätigkeit der einzelnen Aus- 


men 
tient der Ausfuhr in kleineren Par- 


allgemein wird die Forderung nach 


kung der Zinsen der Registerkredite 


Be Gleichzeiti 

Kein a hzeitig wird ziemlich heftig 

b ereser Sr Tätigkeit der staatlichen Ge- 
und heft geführt, die recht teuer ar- 
2% E. auf dem Gebiet der Ausfuhr 

henes Pech besitzt. Man emp- 

nachteilig, dass dadurch das Pri- 

gehalten wird, sich stärker am 

È zu beteiligen. 

TEN 


. Ku. Man Sich eigentlich nur in der Abr 
r Mepaiit der Kritik an der bisherigen 
lichen insbesondere an der Tätigkeit 


en Getreid lls N 
A, eidegesellschaft und der 
it, Wasen und unzulänglichen Stützungs- 


J die F g PE aan 2 
n orderung betrifft, sind neue 
lten Ay Kaum festzustellen: Es bleibt bei 
ige m schen: der Zinsen- und Lasten- 
Win nicht , Wird also für die massgebenden 
Mei ganz leicht sein, die widerstreben- 
ngen ung auf einen gemeinsamen Nenner 
e Geire aus der Sackgasse, in die die 
treidepolitik geführt hat, heraus- 


— 


Wen der Schatzwechsel · Emission 

a 7 54 über die Erhöhung der Höchst- 
O aut gatlichen Schatzwechsel-Emission 

t Vom 8 Millionen a ist Im „Deientik 

damit „März veröffentlicht worden 
t in Kraft a 


getreten, i 


Wirtſchaftszeitung Poſener Tageblatts 


Kartell zum Zweck der Preiserhöhung 


Zwischen den grösseren polnischen Fabriken 
kosmetischer Erzeugnisse und den Toilette- 
seifenfabriken ist es zu einer Kartellverein- 


barung gekommen, auf Grund welcher der Ver- 
käuferrabatt um 5—10 Prozent gekürzt wird. 


Diese Vereinbarung soll im Laufe des Monats 
ins Leben treten, es ist jedoch möglich, dass 
von seiten der Regierung dieser Massnahme 
widersprochen werden wird, da sie den Fu 
siehten der Regierung auf eine Preisverbilli- 
gung zuwiderläuft. 

Die Regierung besitzt im Kartelgesetz eine 
ausreichende Handhabe, eine volkswirtschäft- 
lich unzulässige Heraufsetzung der Preise vi 
sam zu verhindern. Aber es wil scheinen, als 
ob von dieser Möglichkeit nicht mit der nötigen 
Tatkraft Gebrauch gemacht wird; denn sonst 
würden — wie auch aus der oben mitgeteilten 
Vereinbarung hervorgeht — die Erzeuger nicht 
immer wieder den Versuch machen, eine not- 
wendige Verbilligung ausschliesslich auf den 
Zwischenhandel abzuwälzen. Die Preissghere 
zwischen landwirtschaftlichen Erzeugnissen und 
industriellen Bedarisartikeln wird sich nur 
dann merklich schliessen, wenn neben der be- 
absichtigten Neuordnung der Getreidewirtschaft 
eine wirksame Ueberwachung der industriellen 
Preise durchgeführt wird. Bisher ist es den 
Kartellen immer noch gelungen, die guten Ab- 
sichten der Regierung zu durehkreuzen. Ein 
neuer Versuch wird von der kosmeiischen 
Went t unternommen. Hoffentlich gelingt er 
nicht. 


Verschlechterter Stand der Wintersaaten 

Die amtliche Schätzung des Standes der 
Wintersaaten Mitte März. deren Ergebnisse 
jetzt bekanntgegeben werden, zeigt eine be- 
deutende Verschlechterung dieses Saaten- 
standes im Vergleich mit der Dezembermitte 
1934, zu welcher Zeit die vorletzte Schätzung 
durchgeführt wurde. Es werden für Mitte 
März folgende Saatenstandsziffern (sehr gut 
= 5, Missernte = 1) berichtet: Weizen 3.2, 
Roggen 33, Gerste 3,0, Rübsaat 30, 
Klee 29. Roggen hat, wie sich jetzt erst 
deutlich zeigt, schen i Herbst stark unter 
Braunrost gelitten. Sämtliche Saaten litten 
unter den schweren Frösten zuerst im Januar, 
als sie noch von keiner Schneedecke geschützt 
waren, und dann wieder im März nach den 
ausnahmsweise warmen Tagen der zweiten 
Fehruarhälfte . Verhältnismässig am besten 
scheint der Staud der Wintersaaten in Süd- 
west-, am schlechtesten dagegen in Nordost- 
rolen zu sein, von wo auch zahlreiche Fälle 
des Erfrierens von Kartofein gemeldet werden. 


Verordnungen über die Eichung von Mess- 
werkzeugen 
Der „Dziennik Ustaw“ Nr. 16 enthält eine 
Verordnung, durch die die bisherigen Bestim- 


30. Juni 


Nr. 80 


mungen über die Eichung verschiedener ein- 
heimischer und aus dem Auslande eingeführter 
Messwerkzeuge eine neue Fassung erhalten. 
Durch diese Verordnung werden die bisherigen 
in den Verordnungen vom 22. 7. 1932 („Dzien- 
nik Ustaw“ Nr. 68. Pos. 628), 12. 4. 1933 
1 Ustaw“ Nr. 32, Pos. 283), 20. 8. 
| „Dziennik Ustaw“ Nr. 71, Pos. 528) und 
3. 12. 1933 („Dziennik Ustaw“ Nr. 100, Pos. 
768) enthaltenen Bestimmungen aufgehoben. 

1 der neuen Verordnung enthält eine Auf- 
zählung derjenigen Messwerkzeuge, die der 
Eichungspflicht unterliegen. Nach S 5 besteht 
die Eichungspflicht für alle derartigen Mess- 
werzeuge auch dann, wenn sie aus dem Aus- 
lande eingeführt werden. S 9 behandelt die 
Eichung von Thermometern. Aus dem Aus- 
lande eingeführte Thermometer können ohne 
Eichung nur dann in den Verkehr gehracht 
werden, wenn sie die Celsius-Skala tragen. 
Andere Thermometer können nur bis zum 
d. J. in den Verkehr gebracht werden. 
Sie müssen in diesem Falle von dem Eichamt 
vor dem 1. 1. 1933 plombiert worden sein. 


Zusammenschluss der Bugmöbelindustrie? 

Der seit Jahren von der Bugmöbelindustrie 
erwogene Plan eines Zusammenschlusses der 
Bugmöbelausfuhr ist nach dem „Rynek, Drze- 
wny“ wieder einmal auf der Tagesordnung. 
Eine in Krakau veranstaltete Mitgliederver- 
sammlung des Verbandes der Bugmöhelfabri- 
kanten et erneut den Gedanken der Zusam- 
menfassung dieser Ausfuhr bei einem einzigen 
gemeinsamen Verkaufsbüro sämtlicher Fabriken 
gutgeheissen, 

Zur Zeit werden etwa 80 Prozent der gesam- 
ten polnischen Bugmöbelerzeugung im Aus- 
lande abgesetzt. In den ersten beiden Monaten 
1935 wurden ebenso wie im gleichen Vorjahrs- 
abschnitt 8300 dz Bugmöbel ausgeführt, von 
denen als die beiden Hauptabnehmer die Ver- 
einigten Staaten 1500 dz und England 1300 dz 
übernahmen; andere grössere Bugmöbelkunden 
waren in dieser Zeit Palästina mit Käufen von 
500 dz, Aegypten mit 440 dz und Britiseb- 
Indien mit 370 dz. Der Erlös dieser insgesamt 
mengenmässig unveränderten Ausfuhr stellte 
Jen de deen nur noch auf 860 00 zi gegen noch 
1 100.000 zł in der Vergleichszeit. 


Ostpoinisches Kiefernrundholz für Deutschland 

„Rynek Drzewny“ berichtet aus der 
irn Ben nischen Provinz Nowogrodek, dass 
dort in der letzten Märzwoche eine sehr leb- 
hafte deutsche Nachfrage nach Kiefernrundholz 
zu verzeichnen gewesen ist. Es seien wieder 
mehrere grössere Abschlüsse in Kiefernblöcken 


nach Deutschland getätigt werden, bei denen 
Durehschnittspreise von etwa 50 zł je- cbm 
a erreicht worden an tolon. 

jefernrundholz am Stamm wurde in derselben 
Paten bei den letzten Waldverkäufen mit 
16 zl je ehm berechnet. 


J ͤñ3ñ2hn: JESUS O TISCHE 


en und Märkte | 


Posener Börse 
vom 4. April 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . + à: 
8% Obligationen der Stadt Posen 


1026 ar weine: ach ar ar 
8% Obligationen der Stadt Posen 
E „n 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 

Kredit-Ges. Posen er 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kredithank (100 G.-I) . . ne 


44% Dellarbriefe der Pos. Landseh. 
4%% umgestempelte Zlatypfandbriefe 


67.25 G 


in Gold KN 46.00 G 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos. 
Eandseng ng (0, 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. Ii) — 
243 r a Fa 
4 rämien-Invest,-Anleihe s » » m. 
3% Bau Anleihe a ee ee 
Bank Pels l „ „ sp” — 
Bank Cukrownict Wa a s pi 


Tendenz: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 3. April 


Rentenmarkt, Die Gruppe der lane bin 
schen Pfandbriefe wies veränderliehe Stim- 
mung auf, die Kursschwankungen überschritten 
nicht 475. 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) szt. 53.40--53.50, 4proz. Prämien- 
Irvest.-Anleihe szt, 105, Sproz, staatl, Konvert,- 
Anl. 68, 5proz, Bisenbahn-Konvert.-Anleihe 63, 
6proz. Dollar-Anl. 76.50-76.75, 7proz. Stabili- 
sierungs-Anleihe 68.75—69—-68,50—69.50—69.25, 
Trroz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 83.25, 
8proz. L. Z. der staatl. Bank Rolny 94, 7prez. 
L. Z. der Bank Gosp. Krai. VL Em. 9425. 
Sproz. L, Z. der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 
7proz, Kommunal-Obligatlonen der Bank Gosp. 
Krai. II. III. Em. 83.25, Sproz. Kommunal-Obli- 
gationen der Bank Gosp, Kral. I, Em. 94, 
5 proz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj, I. Em. 81, 
5%proz. I., Z. der Bank Gosp. Kraj, H.— VII. 
Em. 81, 5%proz. Kommunal-Obligatlonen der 
Bank Gosp. Krai, I. Em. 81, 57 proz. Kommu- 
nal-Obligationen der Bank Gosp. Kraj, II. bis 
III. und III. N Em. 81, 7proz, L. Z, der Tow. 
Kredyt. Ziemsk. Warschau 1928 49.25 — 40.50, 
4%proz. L, Z. der Tow. Kredyt. Ziemsk. War- 
schau 5050,25, 4 proz. L. Z. der Tow. Kred. 
der Stadt Warschau 68.50, Sproz. I., Z. der 
Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 70— 70.18. 
Sproz. L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt War- 
schau 1933 60.13 60.38 60.25. proz. L. Z. 
der Low. Kredyt, der Stadt Lublin 55, 5proz, 
L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt Lodz 1933 
32,75, 


Aktien: Die Kurse der Diyidendenpapiere 
gestalteteu sich uneinheitlich, es überwogen 
jedoch im allgemeinen Steigerungen. 


Bank Polski 89--89.50--89.25 (89), Modrze- 
yw 8.25 (5.10), Staraehowice 16.75—17 (16.75), 
Haberbusch 48 (48:75). 


Amtliche Devisenkurse 


29% Bries | Gera | Ber 
ri e 
Amsterdam 350.60 358.40] 357.30] 359.10 
Berlin. » 1211.90] 213.90] 212.00 214.00 
Brüssel a ts od 89. 80.40} 90.05] 90.65 
er F an. 114,05] 15.15 
ondon . „ 25.34 25.60 25.570 25.83 
New Vork (Scheck) 5.2% 5.38), = — 
Paris „ s 34.90 35.081 34.90 35.08 
Prag e e p +; 22.10] 22.20 22.09] 22.19 
Italien none. = s Gaia == 
Oslo . ae» 127.15 128.45 er 5 
Stockholm . 130.15 131.4 — | — 
Danzig 1172.72 178.58] 172.77 173.63 
Zürich : u». | 171.20 172.151 171.34] 172.10 


Tendenz: veränderlich y 


Devisen: Auf der Geldbörse herrschte unein- 
heitliche Stimmung, die Kursschwankungen 
waren verhältnismässig ziemlich bedeutend. 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dellar 5.29, 
joiddollar 8.95—9.00, Goldrubel 4.62—4.67, 
Silberrubel 1.72—1.73, Tscherwonez 1.25—1.28. 


Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
113.25, Montreal 5.25. 


1 Gramm Feingold 5.9244 2. 


Danziger Börse 

Danzig, 3, April. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0570--3.0630, London 1 Pfund 
Sterling 14.65%—14.69%, Berlin 100 Reichs- 
mark 122.63—122.87, Warschau 100 Złoty 57.69 
bis 57.81, Zürich 100 Franken 99.02-—99.22, 
Paris 100 Franken 20,18—20.22, Amsterdam 
100 Gulden 206.19--206,61, Brüssel 100 Belga 
51.85-51.95, Prag 100 Kronen 12.792.825, 
Stockholm 100 Kronen 75.50--75.64, Kopen- 
hagen 100 Kronen 66.40-66.52, Oslo 100 Kr. 
8 — Banknoten: 100 Złoty 57.69 bis 
57.81. . 

4proz. (früher 8pror) Danziger Hypotheken- 
Bank-Piandbriefe (Serie 1—9) 53 bzB. 


Berliner Börse 

. Börsenstimmungsbild. Berlin, 4. April. 
Tendenz: freundlich. Die Börse war weiter 
freundlich, aber ruhiger als gestern. Vom 
a AN weitere Kaufaufträge vor, 
während sich die Kulisse abwartend verhielt. 
Ein erheblicher Teil der Aktien kam auf der 
Basis der gestrigen Schlusskurse zur Notie- 
rung. Renten waren wenig verändert. Rojals- 
schuldbuchforderungen bröckelten um % ab, 
Reichsba nyoraugsaktien waron %% höher. 
Tagesgeld erforderte 383768. 


Ablösungsschald: 112. 


locken 


Märkte 


Getreide. Posen, 4. April. Amtliche No- 
tie rungen für 100 kg in 21 frei Station Pozna# 


Umsätze: 
Hafer 15 t 14.45 zi. 


Rlehtpreise: 


Weizen F 15.50—15.75 


va „ E * * 
Braugerste e o : „ „ . 19.50—20.06 
Einheitsgerste « a e x e s „ 17.50-17.76 
Sammelgerste » s u „„ 1650—1700 
afer „ „ e e e e eee 
Roggenmehl (5) 1 2 4 2 „ 19.50-20.50 
Weizenmehl (655) e e e „ 23.502400 
Roggenkl eie „ „ „ 10.50 —11.25 

eizenkleie (mitte) e e « ẹ 10.75 —11.25 
Weizenkleie (grob) - „ » s „ 11.50—12.00 
Gerstenkleie © a „ 19.25-11.50 

interrapfs „ e „ a ea 31.00-39.00 
einsamen . 44.00-41.08 
S . n 
Sommerwicke , „ „„ 31.00-33.00 
Peluschken vo a s „ „ » 83.00-35.00 
Viktoriaerbsen . 83.00-38.00 
Folsererbsen e sgo e 30.00—32.00 
Bianlüpiınen" , sv og. 5 8 10.50—11.06 
Gelblupinen , s e „ oo» 12.50-13.00 
Seradella 2 38-0006 
Klee, rot. rob, » „ e „ „ a 130.00—140.00 
Klee. rot. 95-97 „ 155.00—165.00 
Klee, weis. e p „ o „ 800011000 
Klee, schwedisch. „ „ 220.00—240.00 
Klee, gelb. ohne Schalen 70.00 —80.00 
Wundklee « p a e „ 75.00 85.00 
Timothyklee 5 60.00 — 70.00 
Rayv grass 90,00 100.00 
Welzenstroh. lose es „„ 3902 
Weizenstroh. gepresst , » e » 3.60—8.80 
Roggenstroh, lee 3.25—8.50 
Roggenstroh, gepresst.. . 3.75—4.00 
Haferstroh, lose - . e e e « 375—400 
Haferstroh. gepresst.. p 425—450 
Gerstenstroh, losses s p . 2.45—2.95 
Gerstenstroh. gepresst. « s e 830—355 
Heu. lose „ 7.00—7.50 
Heu, gepresst ı » so „ 750—800 
Netzehen, lose. . s s's e s 8008.50 
Netzeheu. gepresst x „ „ „3509.00 

inkuchen rt „ „„ „ „ „65 18.7519. 00 
Raps kuchen „ 1275—1300 
Sonnenblumenkuchen . „ s „ 19.25—19.75 
Solaschrot . » » e ... 20.00-29.50 
Blauer Mohnhnn sr. 34.00-—37.0P 


Stimmung: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
280, Weizen 1006, Gerste 330, Hafer 47,5, Rog- 
genmehl 97, Weizenmehl 56.5, Roggenkleie 
172.3, Weizenkleie 71, Raps 15, Viktoriaerbsen 
38.5. Gelblupinen 15, Serradella 1.5. Rotklee 3, 
Sämereien 9.3, Leinkuchen 25. Rapskuchen 30 
Rapsschrot 10, Pflanzkartoffeln 82, Mais 5 t 


Getreide. Bromberg, 3. April. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörs« 
für 100 kg im Grosshandel frei Waggon Brom 
berg. Umsätze: Weizen 15 t 15.25 Złoty. 
Richtpreise: Roggen 13.50 bis 14, Stam 
dardweizen 15.25 bis 15.75, Braugerste 19 
bis 20, Einheitsgerste 17.25—17.75, Sammet 
gerste 16.25—17, Hafer 14.25—14.75, Roggen 
kleie 10.50—11, Weizenkleie grob 11.25—11.78 
Weizenkleie fein und mittel 10.50—11, Winter- 
raps 40-42, Winterrübsen 36--37, Leinsamen 
45—47, Senf 34— 36, Sommerwicken 29 bis 31, 
Peluschken 29—32, blauer Mohn 35—38, Feld- 
erbsen 28—32, Viktoriaerbsen 37—42, Folger- 
erbsen 27—32, Blaulupinen 9.75—10.50, Gelb- 
lupinen 12—13, Serradella 13—14.50, Rotklee 
90—110, Rotklee 95—97% 120—140, Weissklee 
75—110, Sehwedenklee 210—250, Gelbklee ent- 


schalt 68—80, Timothy 45—50, engl. Raygras 


100—120, pommersche Speisekartoffeln 4—4.59. 
Netzekartoffeln 2,50-—3, Fabrikkartoffeln 13 gr. 
Kartoffelilocken 11—11.59. Leinkuchen 18.25 bis 
18.75, Rapskuchen 13—13.50, Sonnenblumen- 
kuchen 17.50—18, Kokoskuchen 15—16, Soja- 
schrot 19—19.50, Netzeheu 8-9. Stimmung: 
ruhig. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 
Roggen 100, Weizen 571, Einheitsgerste 85, 
Sammelgerste 35, Hafer 10, Roggenmehl 67, 


‚Weizenmehl 93, Roggenkleie 82, Gerstenkleie 


15, e 15, grüne Erbsen 15, Kartoffel, 
k 


Getreide. Warschau, 3. April. Amtfiche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Warschau 
Kurse laut Börsenpreisen: Sommerweizen, rot 
gläsern, 775 gl 17.17.50, Einheitsweizen 742 g 
1717.50, Sammelweizen 731 gl 16 bis 16.60 
Standardroggen Í, 700 gl 13—13.25, Standard. 
roggen Ji, 687 g! 12.75—13, Staudardhafer I 
497 gl 15—16, Standardhafer II, 468 gl 14 bis 
14.50, Standardhafer III. 438 gl 13.50—14, Brau- 
gerste 689 gl 1818.50, Braugerste 678—673 g) 
16—16.50, Braugerste 649 gl 15—15.50, Brau- 
gerste 620.5 gl 14.50—15, Felderbsen 23—25, 
Viktoriaerbsen 4246, Wicken 29—30, Pelusch- 
ken 29—30, Serradella, doppelt gereinigt 12 bis 
13, Blaulupinen 9—9.50, Gelblupinen 11—12 
Winterraps und Rübsen 42.50 43.50, Sommer- 
raps und Rübsen 38—39, Leinsamen 90proz. 45 
bis 46,50, Rotklee roh 110—120, Rotklee 97% 
150—160, Weissklee roh „ Weissklee 97% 
80105, blauer Mohn 38—40, Weizenmehl 65% 
24—26, Roggenmehl 65% 21—22, Schrotmeh! 
16—17, Weizenkleie grob 11.50—12, Weizen- 
kleie fein und mittel 11—11.50, Roggenkleie 9 
bis 9.80. Leinkuchen 17.75—18.25, Rapskuchen 
12.25—12.75, Sonnenblumenkuchen 18-—-18.50, 
Sojaschrot 45% 18.50—19, Speisekartoffeln 3.50 
bis 4. Gesamtumsatz: 1512 t, davon Roggen 
180 t. Stimmung: beständig. 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 

geſamten redaktionellen Teil: Haus Machatſchec; 

ki den Anzeigen⸗ und Reklameteil: Hans 

marzlopf, — Druck und Verlag: Concordia 

Sp. Akc., Drukarnia i mybawnictwo. Sämtlich 
in Bojen, Zwierzuntecla f. 


> 


Poſener Tageblatt < 


> 


Statt Karten. 


Dankiagung. 


Allen denen, die meinem lieben, unvergeßlichen Manne, 
unſerem geliebten treuſorgenden Vater die letzte Ehre er⸗ 
wiefen haben, danken wir aufrichtig für die Beweiſe herz. 
licher Teilnahme, ſowie für die reichen Mranzſpenden, 
ebenfalls Herrn Paftor Hammer für feine iroftreichen 
Worte. 


Ida Reiſſert 


und Kinder. 
Poznan, den 4. April 1935. 


| Postkarten 


Gratulationskarten 
Patenbriefe 
Schreibwaren 


F. Kostrzyński, 
Poznan. 

ul. 27 Grudnia 10, I. 

Luzuspapierwaren 


Rene Abteilung 
Gardinen 


Gitterstofßfe, Fülle 
Dekors 


. Schubert 
Foznarı Staty Rynek 85 und 86. 


bichtspieltheater „Stonce“ 


Fahrräder 


in bester Ausführung 
billigst 


MIX 


Poznan, Kantaka a 


ary RY 


wache: 
r der Haupt 
Frühjahrs- u. 
Sommerstoffe 


große Auswahl 
im Tuchfabriklager 


MOLENDA 


Aus, Hoffmann, Gniezno, Cel. 212 uur ai, 


Erstklassige, grösste Rulturen garantiert sorten- 

echter Obstbäume, Alleebäume, Sträucher, 

Siamm- und Buschrosen, Coniferen, Stauden, 
Spargelpflanzen, Dahlien etc. 


Versand nach jederPost- u. Bahnstation. — Ausgezeichnet 
„ mit ersten Staatspreisen. — Sorten- und Preisverzeichnis 
in polnisch und deutsch gratis. 


Gitta Alpar — Gustav Fröhlich 


Letzte Gelegenheit, diesen wunderbaren 


Ein deutſches humaniftifhes Gymnaſium in Mittel- 
polen ſucht für das kommende Schuljahr folgende voll- 
qualifizierte Oberlehrer: 


für J. Latein, 
2. Naturkunde und Geographie, 


3. Turnen (Turnlehrer u. Turnlehrerin). 
Cehramts kandidaten wollen ihre Bewerbungs ſchreiben mit 
entſprechenden Seugnisabſchriften und ausführlichem Lebens · 
lauf an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes unter „Gym⸗- 
naſiallehrer 555“ richten. i 


Überfchriftswors (fett) ansannmama 20 Groſchen 
jedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort- 10 
Offertengebühr für chiſfrierte Anzeigen 80 


JULIKA 


Fenster-u.Garten- 
Roh- und Draht- 


Ornament- u. Farben- 
Schaufenster-Scheiben — Bilder 


F 
| Polskie Biu 
Poznań, Małe Garbary 7a. Telefon 28-65. 


Poznań. 
pl. Swietokrzyski 1. 


Heute, Donnerstag, 
unwiderruflich zum letzten Male 


der schönste ener Film 


In den Hauptrollen: 


Film zu sehen! 
Er ist ganz in deutscher Sprache! z 


Glas 


Beispiel: Elefanten- 
gang nachmachen 


ensterkitt E 
ro Sprzedaży Szkta Sp. N 


4 7 N; Ia Pfeſſerminztee 50:jähriges 
erkäufe Š Blatt dgepflüdt 113 
D 4 ee pqa Syy Jubiläum Tapeten- Obstbaum- 
vermittelt der Rielnanseigem | Preis: 125g 1,25 21 noch Versandhaus 
an — abzugeben. Off. unt. 521 ; Karbolineum 
a. d. Geſchſt. b. Zeitung. S. Stryszyk 7 
Schare, Streichbleche, ALM — goi MOAK M r 
Aningen u. Sohlen, Tasohen-Koffer Tapeten w. st Drogerja Warszawska 
aug kaufen Sie bi 1110 Läufer, Leisten. 
Bandagenſtahl gefchmiebet, nur bei Grosse Auswahl! Poznan 
ſowie und ſomit ſind die K. Zeidler, Poznań, Billige Preisel ul. 27 Grudnia 11. 
ämtliche Erſatzteile ‘ ulica Nowa 1. 
1 e otor⸗ Continental 
pflüge, Anhängepflüge und Schreib maſchinen für 
Dampfpflüge, A De p EA unüber- 
Fr / roffen á 
Hufeiſen (Bismardhütte) i Generalvertretung M ET R O P O L I S 


liefert, wie bekannt, billigſt. 
Landwirtſchaftliche |] Leinen., Cinihüttes, Praygodzkl, Hampel | Sta. 


Wä ſcheſtoffe, Vett: Poznan, Tel. 2124 
dentralgenofienfchaft wache m 4 foffe, || Sew. Mielżyńskiego 21, 
Spöldz. z ogr. odp. || Wäſche-Seide, Hand- || Sämtliche BürosArtikel. 
Poznań ` tücher, Schürzen ⸗ 


Stoffe, Flanel s 

empfiehlt in großer 

Aus wahl zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen 


J. Schubert 


Sleg. Selbstfahrer 


Wagen und Seſchirre 
5 PS. A. E. G. 220 Voll 


Aebtang! Landwirte! 


Uspulun-Saatbeiz 


J Aa ee Germisan 

j elmaſchine j 
Kultivator, Winden || und BWäldefabrii Bernie 4 
Drahtſeile, Kahn, Prahm Poznań Getreides 
Greif, 2, > Re jetzt nur billigst in d 
„Greif“, äde, ` Sad- gst ın der 
karren, Handſäe- u. Had- 

maſchine, Floß u. Bau- Stary Rynek J6 Droyerja Warszawska 
nägel, Stacheldraht ver- Rotes Haus onna, 


käuflich. Näheres unter 


gegenüb.d. Hauptwache 
568 a. d. Geſchſt. dieſer 


ul. 27 Grudnia 11 


Ab Morgen, Freitag, 5. April 
das reizende melodiöse Wiener Lustspiel 


Der Sprung In die Seligkeit 


mit den ersten Künstlern der Donanhauptstadt 
Felix Bressart 


(der unvergeßliche Großvater aus „Peter“) 
Rosi Barsony Tibor von Halmay 
(aus dem Film „Csibi) 
Der Piim ist ganz ia deutscher Sprache! 
Vorführungen 4.80 — 8.80 — 8.30. 


Heute, Donnerstag, zum letzten Male: 
Auf demi Grunde des Ozeans. 


Zeitung erbeten. Beſonders günſti⸗ : 
e Einkäufe ſowie Starkes Bil fte 7 . VI 
ei 2 
Farben — Kreide meines “eigins Firniſſe Anto⸗Untergeſtell Bezugsquelle! 
Lacke — Firniſſe ei geringen Spe⸗ 5 
i ; i Möbellade, peziell f| für Milchwagen, 50 Ztr. . 
i un — 5 A 1 e ee e tragfähig, febr leidt Binfel, Seilerwaren, Birkenbohlen 
billig im anerkannt guten kannt allerbeſten || lau en. 5-fah bereift,] Nokosmatten. eigener Kiefernſtamm-, Mittel- 
Spezialgeſchäſt Qualitäten ſehr en empfiehlt || für 21 350 zu verkaufen. on tests a rum g., opftiſchlerware, 
1 $ bi 7 J 
Bietary 1. „ Gpezialgeſcha Fa. Pneumatyk Fr. Pertek, Kantholz, Schalbretter 
(Gegenüber Orogerie) ch billigen Brei- Fr. Hogulſt (Auto müller) Poznan, Pocztowa 16. kauft. Ausführliche An- 


Poznan, ul Wodna 6 


Be- 
Telefon 5693. 


Fachmänniſche 
dienung. 


ſen abzugeben. 


Oabrowſtiego 34, 


Einkauf u. Umtauſch gebote unter 569 an die 
Telefon 69-76. Toast 


von , Geſchſt. d. Ztg. erbeten. 


Kindergymnas til mit viel Spaß | 


durch Beyers Märchengymnastikbueh 


Vorrätig in der Buchdiele der 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Eine Anzeige 
Annahme täglich bis 11 Uhe 


Chiffeebriefe werden übernommen und um 
N des Offerten ſchelnes ausgefolgk j 


ſämtliche gebrauchte 


Sehiller-Gymnasium und ust. | 


Poznan, Wały Jagielly 1/2. Telefon 1 
Anmeldung von Mädchen und Knaben 
für das Schuljahr 1935/36: 
e e e pn Lernan fänger: 


—8. April. 
Anmeldungstermin für Volkeschüler 
(2.6. Schuljahr) 5.— 8. April. 

Anmeldungstermin für Gymnas 
bis Ende Mai, i 
Erforderliche Papiere: Geburtsurkunde, Imp 
schein, letztes Zeugnis, Nationalitätserklärung 
Die Schulleitung. 


Below-Knotheshe Sd 


nie | 
4-klass. Mädchengymn. u.6-klase volksschule 
Poznań, Wały Jana III. 4. 
Anmeldungen für alle Klassen vom 5.—8. 
April 11—13 Uhr und 16—18 Uhr. Ver, 
zulegen: Geburtsschein, Impfscheine, let? 
Schulzeugnis, bei schulpflichtigen 
anfängern Bescheinigung über die bei 
zuständigen Öffentlichen Volksschule ef“ 
folgte Einschreibung. 


Die Schulleitung: 


Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgel 
Beichtgelegenheit; 9 Uhr: Pred 
lu 9 2.90 Uhr. 


Liederptrobe. 
und Sonnabend auch Abſtinenztage. 
und Sſterbelchte ikt alle Tage von 7 


legenhe 
uhr abe je 
Mittwoch und Sonnabend nor und nach der hi. Me 


“M 


die 

Ye 

di Buch ei s unersc 2 
eses Buc ne u 

liche Quelle neuer Anregung 

Halibar gebunden, mit swear, 

bigen Bildern überall lar b 7o 


Beyer. der Vorlag tür diePran, lum 


5 ö chens 3 
a 
v gegen 


immer, 
Schlafzimmer 
Möbel kauft — verkauft 


Wielka 20. 
Okazyiny Skiad. 
Kaufe j 
e lau age 1 
für Exportzwecke. An- Rieta p i memiaft? i 
gebote erbitte unter Marta, pow. gaosi 


bafsyn, 
Poſtlagernd d — 105. 


P U | zuverläfi 
4 Nleisgesuche > 4 


Zimmerwohnung 
ee jart ” uch 
ntrum, 
. Offert. Zeugn 
unter 515 an d. Geſchäfisſt. 
dieſer Zeitung. 
WI 


sun 


N 2 
Junge 


Aheinländerin 
31 Jahre alt, jucht per 
15. April Stellung als 
Wirtſchafterin i. frauen- 
loſem Haushalt a. mach | wer 
außerhalb. Offerten u. 
565 an die Geſchäftsſtelle f 
dieſer Zeitung. 


als einfache Saz bei 
alleinſtehender Dame od. 


Herrn, gegen Taſchen⸗ 
geld. . unter 566 an 
die Seſchſt. d. Zeitung. 


— — —— —— 
Iwei Tr Mädchen 
yu en 
tellun 
als Stubenmädchen vom 
15. April oder ſpäter. 
Sind mit allen Arbeiten 
gut vertraut und im niert 
beſſeren Haufe tätig gê- 

en. Off. unter 570 
a, b. Geſchſt. d. Zeitung. 


